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me | o 
- Reit- und Fahrturnier 
am Sonntag, dem 9. Juni 1929 nachmittags 2 Uhr in Zakrzew Kreis Jarocin auf dem 
Gelände des Rittergutsbesitzers Herrn Czapski - Obra. 


O Bahnverbindungen: 


n a 


ab Poznań 11.20 an Witaszyce 13.21 

„ Leszno 10.05 über Jarocin 77 el 

„ Ostrowo 11.45 © 2: 12.48 s 

„ Września 9.34 ; 55 25 13.21 5 
„ Krotoszyn 12.15 s 5 13.21 


Rückfahrt: ; 
ab Witaszyce 19.53 an Poznan 21.45 
ar 15 19.53 über Jarocin „ Gostyń 21.57 
= EN 55 S „ Oströw 18.53 
ea E E 21.46. 5 22.45 
i | 5 „„ o „ Września 21.09 
E 19.53 „ Krotoszyn 0.13 


Autos und Wagen zur Fahrt zum Turnierplatz Bahnhof Witaszyce, 


Wagen zur Rückfahrt auf dem Turnierplatz. 
Vorverkauf: Welage, Geschäftsstelle Oströw ul. Kosciuszki 6. 
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Westpôlnische Landwirtschaftliche Gesellschaft. 


(28 5.) 8.90 


3 Uhr im 


i 


5 | Bank und Bärie. 3 


Geldmarit. 
Kurſe an der Poſener Hörje vom 4. Juni 1929 
Bant Przemyskoweow Dr. Roman Way 


J. —II Em. (100 21) = 21 J. Em. (50 z) 102.— zi 
Bank Zwiazku Pozn. Spölfe Drzewna 
I. Em (100 21 21 I. Em. (100 2. 2 


Bant Polski⸗Alt. (10023 165.— 21 Miyn Jiemiasiski 


Pozuanski Bank Ziemian 1- Em. (100 z). —.— z} 
L Em. (100 z)... —— 21 Unia J. III. Em. 

H. Cegielski I. zI⸗Em. (100 ) rs. 21 
e 21 Akwawit 250 2) — z] 

Centrala Skör 1. zi-Em. 4% Poſ. Landſchaftl. Ron- 


ALOE EN > — zij vertierungspfandbr. 3. 6. 41.— 9% 
Goplana. J. —II. Em. (102) —— 2 Po]. Pr.⸗Anl. Vor⸗ 
Hartwig Kantorowicz kriegs⸗Stücke 0 
i. Em. (100 21) —.— 26% Roggenrentenbr. der 
Herzfeld⸗Viktorius I. 21⸗Em. Bof. Landſch. p. da.. 2 
(60 21) 3 66. 1 28 0 Dollarrentenbr. d. Pol. 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. Landſch. p. 1 Doll. 
1. IV Em. (37 ) . — 215% Dollarprämienanl. 
C. Hartwig J. 27⸗ Em. (60 z1) Ser. II Stck. zu 5 $) 


93.— 2 


10 „ Eiſenbahnanl. . . 102.50 % 4100 öſterr. Schilling 21 125.26 
5 0 Konvertier.⸗Anl. .... 67.— % 1 Dollar 111 . 8.90 
1 Pfd. Sterl. 21 43.24 ½ 
. 64.25 % 100 ſchw. Franken zI... 171.66 ½ 
100 holl. Guid. =z} 35.11 
100 tj. Kr. 21. 26.40 
Diskontsatz der Bank Volar 9 90 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 4. Juni 1929. 
1 Doll -Danz. Gulden. 5.155 100 Btoty= Danziger: 
Pfund Sterling = Danz. Gulden . 57.855 
Gulden 25.01 


Anleiheablöſungsſchuld ohne 
Ausloſgsrecht. f. 100 Rm. 
diſch. Mark ...... 80.72 > diſch. Mk.... . .. 11.60 
engl. Pfund ⸗ diſch. 1 RT 
100 81 1 5 i id. N. 477085 Oberſchleſ. Kokswerke . 112% 9% 
oty = Mk... . . 47.025 [Obe i z 
1 Dolar- dtſch. Mark... . 4.1940 1 0 ER Fh y 
Anfeiheablöfungsfchuld nebſt edarf . Or re 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. Vaura⸗Hültte . 
190000 diſch. Mk .. 256.25 | Hohenlohe⸗Werke . 99 ¼ % 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 
Für Dollar | Für Schweizer Franken 
(28. 5.) 17169 ¼ (31, 5.) 171.67 


(31. 5.) 8.90 
29. 5) 8.90 (3. 6.) 8.90 (29.517168 (3.6 
180.5)—— (4. 6. 8.90 (39. 5.) —.— (4. 6.) 171.65 ½ 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der D anziger Börje. 
(28. 5.) 8.92 | (81. 5.) 89 
(29. 5.) 8.92 (3. 6) 8.91 
(30. 5.) 8.91 (4. 6) 891 
4 Bauernvereine und 4 
Weſtpolniſche Land wir ſchaftliche Geſellſchaft. 
vereins ⸗Kalender ; 


Bezirk Poſen J. 
Landw. Verein Biechowo. Verſammlung Sonnabend, den 
8. 6., nachmittags 5 Uhr. Vortrag des Herrn Redakteur Baehr- 


poer über: „Die Preisentwicklung ländwirtſchaftlicher Pro⸗ 
titte“. 


Landw. Verein Hohenſee. Verſammlung Sonntag, den 


9. Juni, nachmittags 3 Uhr im Lokal Krauſe⸗Radzewice. Vortrag 


über moderne Milchwirtſchaft. Um pünktliches und zahlreiches 


Erſcheinen wird gebeten. 


Der Landw. Verein Oſtrowieczuo feiert am Sonntag, dem 
9. Juni, jein diesjähriges Sommerfeſt mit allerlei Beluſtigungen 
auf dem Gemeindeplatz Oſtrowieczno. 1 nachmittags 2 Uhr. 
Die Mitglieder der Nachbarvereine ſind herzlich willkommen. 
Der Landw. Verein Dominowo veranſtaltet ſein diesjähriges 
ale am Dienstag, dem 11. 6. Beginn nachmittags 
alde. Kinderſpiele, Vorführungen auf dem Rade, 
Preis- und F ujw. Abends Tanz im Saale 
in Dominowo. Die Mitglieder der Nachbarvereine find herzlich 
eingeladen. Gäſte willkommen! 
Der Landwietſchaftliche verein Brieſen beſucht die Landes⸗ 
ausſtellung in Poſen, am Dienstag, den 11. 6. 29. Treffpunkt um 71/, 


; Uhr morgens auf dem Bahnhof in Guftowy. 


> 


16. 6., bei Gaſtwirt Eichler in 
mittags. Gartenkonzert. Für Beluſtigung aller Art wird Sorge 


Jſtbank⸗Attien..... . 14 50 9% ae ä 


Sprechſtunden im Juni: 
Wreſchen: Donnerstag, den 29., von 91% bis 114 Uhr bei 


Haeniſch. 
Kurnik: Donnerstag, den 13. und 27., vom 10% bis 1 Uhr 
bei Brückner. Hoene. 


Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Jaſtrzebſto ſtare. Flurſchau am Sonntag, 
dem 16. 6., Treffpunkt mittags 1 Uhr bei Niesner. Abends Bes 
ſprechung über das Geſehene, anſchließend gemütliches Beiſam⸗ 
menſein und Tanz. 

Der Landw. Verein Kirchplatz Borui veranſtaltet am Frei⸗ 


tag, dem 21. 6. eine Wieſenſchau. Treffpunkt der Mitglieder vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Lokal Kutzner in Kirchplatz. Nach der Schau 
Beſprechung des Geſehenen abends 6 Uhr bei Strauch in Szarki. 
Es ift an ein gemütliches Beiſammenſein gedacht. Die Angehö⸗ 
rigen der Mitglieder werden gebeten, auch zu erſcheinen. 
Landw. Verein Komorowice. Wieſenſchau am Dienstag, 
dem 25. 6. Nähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 
Landw. Berein Samter. Flurſchau am Sonnabend, dem 
29. 6. (Feiertag Peter und Paul). Treffpunkt und Fahrtroue 
wird noch bekanntgegeben. 
Sprechſtunden im Juni: à 
e am Donnerstag, dem 13., 20, und 27., bei 
ern. 
Birte: Montag, den 10., bei Den er 
Birnbaum: Dienstag, den 11., von 9—11 Uhr im Kurhaus. 
Pinne: Mittwoch, den 12, in der Cin- und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft. 5 
Samter: Freitag, den 14, in der Ein⸗ und VPerkaufs⸗ 
genoſſenſchaft. 
Lwöwek: Montag, den 17, in der Spar⸗ und Darlehens⸗ 


kaſſe. 
Bentſchen: Freitag, den 21., bei Trojanowifi. 
Landw. Verein Neutomiſchel. Das Sommerfeſt des Landw. 
Vereins Neutomiſchel und Ve findet am Sonntag, dem 
linno ſtatt. Anfang 3 Uhr nach⸗ 


gs en.  Gthieh-, ut Wurſtbude im Garten. Abends 
anzkränzchen. Für itglieder und Angehörige Eintritt 
50 Groſchen, für e 1 Zloty. Kartenverkauf von 
Donnerstag, den 13. d. Mis., an beim Vereins kaſſierer. Mit: 
gliedskarten ſind als Ausweis e Gäſte können ein⸗ 

ne ſind herzlichſt N 9e 
SERIES 


a 


Bezirk Oftrowe, 
Sprechſtunden: 


in Pleſchen: Montag, den 10. 6., bei Wenzel; 
in Pogorzela: Mittwoch, den 12. 6., bei Pannwitz; 
in Kobylin: Donnerstag, den 13. 6., bei Taubner; 
in Krotoſchin: Freitag, den 14. 6., bei Pachale. 

Pleſchen. Kreisvereinsſitzung Montag, den 17. 6., vormittags 
11% Uhr im Saale der Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten in Pleſchen, 
wozu die Herren Großgrundbeſitzer und ſämtliche Kleingrund⸗ 
beſitzer des Kreiſes eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Eröff⸗ 
un vn den Herrn Kreisvorſitzenden. 2. Vortrag von Herrn Dr. 
Goeldel⸗Poſen über „Organiſationsfragen“, 3. Vortrag von 
Herrn Sültemeyer⸗Domindwo über „Wünſche und Sorgen der 
kleinen Bauern“ 4. Anträge und Wünſche aus der Verſamm⸗ 
lung. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Verein Schildberg. Sonntag, den 16. 6., Flurſchau. Mitt- 
woch, den 19. 6., Wieſenſchau. Näheres wird durch den Herrn 
Vorſitzenden bekanntgegeben. 

Verein Honig. Wieſenſchau am Donnerstag, dem 20. 6., durch 
Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. 

Bezirk Gneſen. ; 

Kreisverein Wongrowitz. Verſammlung am Donnersta den 
6. 6. vorm. 10 % Uhr im Hotel Schoſtag. Herr Dr. Kluſaf bricht 
über „Steuer⸗, Teſtaments⸗ und Rechtsfragen“. 

Ortsbanernverein Janowitz. Versammlung am Sonnabend, 
dem 8. 6. nachm. 5%, Uhr im Kaufhaus. Es finden Vorſtandswahlen 
ſtatt, weshalb um zahlreiches Erſcheinen gebeten wird 

Ortsbauernverien Gurkingen. Verſammlung am Sonntag, 


dem 9. 6. nachm. 1 Uhr im Gaſthaus in Görki Zagajne. 


Ortsbauernverein Zarezym. Verſammlung am Sonntag, dem 
9. 6. nachm. 3,15 Uhr im Gaſthaus in Zarezym. 
Ortsbauernverein Dziewierſzewo. Verſammlung am Sonntag, 
dem 9. 6. nachm 5% Uhr im Gemeindehaus in Dzie wierſzewo. 
In vorſtehenden 4 Verſammlungen wird Herr Diplomlend⸗ 
wirt Chudzinſki ſprechen. : x 
Kreisverein Gneſen⸗Witlowo. Verſammlung am Freita 
dem 14. 6. 11% Uhr in der Freimaurerloge. Herr Redakten 
Baehr⸗Poſen hält einen Vortrag über das Thema „Preisentwicklung 
land wirtſchaftlicher Produkte“. 5 : 
Sprechſtunde Witkowo. Am Mittwoch, dem 19. 6. ab 9% Uhr ; 
vorm, in der Kaufhausmühle. 5 . 
Sprechſtunde Wongrowitz. Am Donnerstag, dem 20. 6. ab 
10 Uhr vorm im Cin- und Verkaufsverein. „ 


Bezirk Liſſa. 
en 1 Freitag, den T. 6., und Freitag, 
den 21. 


Rawitſch: Freitag, den 14. 6. und 28. 6. 
Ortsverein Tarnowo, Wieſenſchau am Montag, dem 10. 6., 
nachmittags 2 Uhr. Treffpunkt Gaſthaus Tarnowo. 
Ortsverein Jutroſchin. Wieſenſchau 1 u 
nachm. 2 Uhr. Treffpunkt bei Herrn Panwitz⸗Slaſkowo. 
Kreisverein Schmiegel. Wieſenſchau Mittwoch, den 12. 6. 
en um 4 ute ei Herrn Krumme in Watersberg. 
rtsverein Wollſtein. Die Flurſchau 7 Saromirz findet 
nicht am 9. 6., ſondern am 16. 6, ſtatt. Die Leikung übernimmt 
Herr Ing. agr. Karzel. 
Ortsverein Feuerſtein. Flurſchau Sonntag, den 28. 6. Lei⸗ 
tung Herr Gutsverwalter Branzka. 
Ortsverein Lindenſee. Flurſchau Sonntag, den 23. 6. Lei⸗ 
tung Herr einer itter⸗Zolednice. : 
Ortsverein Wollſtein. Flurſchau Sonntag, den 23. 6. Lei⸗ 
tung Herr Rittergutspächter Kuhnt. ; 
Ortsverein Bojanowo. Flurſchau Sonnabend, den 29. 6. 
Leitung Herr Gutsverwalter Branzka. ; 
Ortsverein Mauche. Flurſchau Sonnabend, den 29. 6. Lei⸗ 
tung Herr Rittergutspächer Kuhnt. 
Ortsverein Liſſa. Flurſchau Sonnabend, den 29. 6. Leitung 
Herr Dr. Krauſe⸗Bromberg. 
Ortsverein Puniß. Flurſchau Sonnabend, den 29. 6. Lei⸗ 
tung Herr Rittergutsbeſitzer Bitter⸗Zolednice. 
Ortsverein Jablone. Flurſchau Sonntag, den 30. 6. Leitung 
Herr Rittergutspächter Kuhnt. 
Ortsverein Rawitſch. Flurſchau Sonntag, den 30. 6. Leis 
tung Herr Dr. Krauſe⸗Bromberg. ; 
Weitere Bekanntmachungen folgen, . 
Bezirk Rogaſen. i 
Czarnikau. Sonnabend, den 8. 6., Sprechſtunde bei Surma. 
Ortsgruppe Niewiemko⸗Wyſzynki. Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 9. Juni. Aufnahme neuer Mitglieder, Beſchlußfaſſung 
über ein Sommervergnügen, Verſchiedenes. ; 
Nogaſen. Das Schlußfeſt des 14. Rogaſener Kochkurſus fin- 
feat 5 dem 15. 6., abends 148 Uhr im Zentralhotel 
Bauernverein Rogajen. Sonnabend, den 29. 6. (Peter und 
Paul), Felderſchau. Abfahrt pünktlich 2 Uhr Neuer Markt 
Rogaſen. Die Fahrt geht durch Boguniewo nach Nawiſk. Dort 
Beſichtigung der Gartenanlage bei Herrn G. Henke und Kaffee⸗ 
tafel. Trinkgefäße und Gebäck find mitzubringen. Weiterfahrt 
durch den Buchwald. Rückkehr nach dem Walde des Herrn Krüger⸗ 
Nawiſk. Dort Tanzdiele. ER 
Landw. Verein Kolmar. Sonnabend, den 29. 6. (Peter und 
1 7 Felderſchau. Beginnend: Kolmat, endend: in Kirchdorf 
mit Tanz. ee 
Landw. Verein Margonin, Sonntag, den 30. 6., Felderſchau. 
Verſammlung der Wagen pünktlich 2 Uhr Marktplatz. Nach Rück⸗ 
kehr Kaffeetafel. 
Landw. Verein Schmilau. Sonntag, den 7. 7., Felderſchau. 
Beginn Dziembowo Ende Zelgniewo⸗ 5 £ 
Bauernverein Rogaſen. Der Verein hat eine Baumſpritze 
ur Bekämpfung der Schädlinge angeſchafft, die nötigen Bekämp⸗ 
fun smittel führt Herr Petrich. Die Spritze wird von Herrn Otto 


Ballert bedient. An dieſen ſind Aufträge zu richten. 


Landw. Verein Uſchneudorf. Felderſchau Sonntag, den 
23. 6. Abfahrt 2 Uhr nachm. vom Lokal Krüger, Hohendorf, wo 
gemeinſame Kaffeetafel. i Sr 
. Bezirk Bromberg. ; 

Landw. Verein Jablowko. Verſammlung am 9. 6. nachm. 
57 im Pon Thielmann in Jablowko. Vortrag des Herrn 

Dr. Krauſe⸗ Bromberg Über: „Krankheiten und Schädlinge im 
ländlichen Hausgarten“. — Zu dieſer Verſammlung find auch die 
Frauen der Mitglieder frdl. eingeladen. ET 
Landw. Verein Wloki. Verſammlung am 10. 6. nachm. 6 Uhr 
im Gaſthauſe Woldt in Wloki. ; 
Landw. Verein Mochle. noc am 11. 6. nachmittags 
4 Uhr im Gaſthauſe Maag p in Mochle. ; > 
n beiden vorſtehenden Verſammlungen Vortrag des Herrn 
Pr Kluſak⸗Poſen über „Teſtamente, Erbſchaften, Ueberlaſſungen 
ulm > Dr N 


Landw. e Salıgehie. Verſammlung Donnerstag, den 
18. 6., abends 7 Uhr im Gaſthauſe Mikulſki in Jaſtrzebie. Vor⸗ 
trag des Herrn Willi Damaſchke⸗Bromberg und anſchließend 
humoriſtiſche Darbietungen. Auch die Angehörigen der Mitglie⸗ 
der werden frdl. eingeladen und gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Landw. Verein Witoldowo. Verſammlung Freitag, den 
14. 6., nachm. 4 Uhr im Gaſthauſe Dalüge in Witoldowo. 

Landw. Verein Lukowiec. Verſammlung Sonnabend, den 


15. 6., nachm. 6 Uhr im Gaſthauſe Golz in Murucin. 


In beiden Verſammlungen Vortrag des ang, Dr. Kluſak⸗ 

Poſen über: „Teſtamente, Erbſchaften, Ueberlaſſungen uſw.“ 
Landw. Verein in ane Verſammlung Sonntag, den 

16. 6., nachm. 4 Uhr im Gaſthauſe Kollmann in Wladyſlawowo. 
à i 7 $ 2 j 


\ 


Garten werkzeug, eine Stichſäge (keine Bügelſäge), ein Gartenmeſſer 
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Landw. Verein Koronowo. Verſammlung Donnerstag, den 
20. 6,, nachm. 5 Uhr im Gaſthauſe Sonnenberg in Koronowo. 

In beiden Verſammlungen Vortrag des Herrn Willi 
Damaſchke⸗Bromberg, anſchließend humoriſtiſche Darbietungen. 
Auch die Angehörigen der Mitglieder werden freundlichſt einge⸗ 
laden und gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 

Landw. Verein ilcze. ie Freitag, den 21. 6. 
abends 7 Uhr im Gaſthauſe Britzke in Makowarſk. Vortrag des 
Herrn Dr. virtſchaftlihen i über: „Krankheiten und Schädlinge 
Unſerer landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen im letzten Jahre“. 


An alle Schüler und Abjolventen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule Birnbaum. 

Wir veranſtalten in der Zeit vom 1. bis 3. Juli für die 
Schüler und Abſolventen der Winterſchule Birnbaum eine Beſich⸗ 
tigung der Landesausſtellung und eines Verſuchsgutes in der 
Nähe von Poſen und bitten um Anmeldungen bis zum 25. Juni. 
In der Anmeldung iſt anzugeben, ob ein Nachtquartier gewünſcht 
wird. Näheres Programm wird noch bekanntgegeben. 

Weftpolniſche Landw. Geſellſchaft Poſen, Piekary 16/17. 


Milchkontrollaſſiſtenten⸗Kurſus. 

Ab 5. Juli d. J. findet in Birnbaum (Miedzychöd) ein Muss 
bildungslehrgang für junge Landwirte, die den Beruf eines Milch⸗ 
kontrollaſſiſtenten erwählen oder für ihren eigenen Betrieb die 
Leiſtungskontrolle erlernen wollen, ſtatt. 

Aufgenommen werden Landwirtsſöhne mit abgeſchloſſener 
Winterſchulbildung oder anderer mittlerer Schulbildung. 

Dauer des Kurſus ein Monat. Die Anterrichtskoſten betragen 
50 Zloty. Penſionen werden in Birnbaum auf Wunſch nach⸗ 
gewieſen. > 

Anmeldungen mit Bildungsnachweis find bis zum 25. Juni 
an die Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft e. V., Abt. Lehrgänge, 
in Poſen, Piekary 16/17, zu richten. : 

In Fortſetzung der Bekanntmachung in Nr. 5 des Low. 
B. vom 1. II. über die Abhaltung des Gbſtbau⸗ 
lehrkurſus Mogilno vom 1.— 5. II. 29. folgt nunmehr die 
Bekanntgabe des ; 
Sommerobſtbaulehrkurſus Mogilno 

vom 15. bis einſchl. 15. Juni 1929 in padniewo. 

Donnerstag, den 13. Juni, Unterricht von 3—5 und von 
6—8 Uhr nachmittags in der Schule in Padniewo. Die Kurſiſten 
haben das Notizbuch mit den Aufzeichnungen des Winterſchnittes 
nebſt einem Bleiſtift mitzubringen. 

Freitag, den 14. Juni, Praxis in den Gärten der I 
von 8—12 und von 4—7 Uhr. Die Ku 


: : itglie 
Kurſiſten haben brauchbare 


und eine praktiſche Obſtbaumſchere mitzubringen. $ ; 
Sonnabend, den 15. Juni, von 8—ii Uhr Schlußvortrag 
im land wirtſchaftlichen Verein. Schluß des Obſtbaulehrkurſus um 


hr. > 
Die Gebühren für die Teilnahme am Kurfus werden vor 
Beginn desselben durch den Vorſitzenden bzw. Schriftführer 


eingezogen. 3 = 
Welage, Gartenbau⸗Abteilung, Be. 

Ausflug nach Danzig. 5 

Es iji beabsichtigt, Ende Juni einen etwa Drei- 4 
tägigen Ausflug nad dem Freiſtaat Danzig zu machen. N 
&s.jollen beſichtigt werden: Niederungswirtſchaften, die = 


Stadt Danzig, Zoppot und Umgegend. Bei Beteiligung 
von mindeſtens 30 Perſonen tritt eine bedeutende Preis: A 
ermäßigung der Bahnfahrt ein. Meldungen zur Teil- 5 
nahme bitten wir bis zum 10. Juni an die Welage, 5 
Poznan, ul. Piekary 16/17, zu richten. Treffpunkt und 
Abfahrtſtation Poſen. ER Be 
Für die Fahrt nach Danzig wird jetzt ein neuer . 
Ausweis mit beſonderer Beſtätigung der polniſchen Se 
Staatsbürgerſchaft gebraucht. Die Teilnehmer müſſen : 
ſich einen ſolchen Ausweis umgehend bejorgen, ds 
die Ausfertigung oft längere Zeit in Anſpruch nimmt 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


| 6 Bekanntmachungen und Verfügungen. | 6 | 


Standardifierung der Eierausfuhr. 

Mit dem 1. März wurde in Polen die Standardiſierung 
des Hühnereierexportes eingeführt. Die Standardiſierungs . 
aktion bezirksweiſe durch die Handels⸗ und Gewerbekammerun, 
bei denen Eierwirtſchaftsinſpektoren wirken, die den Exporteuren 
die erforderlichen Beſcheinigungen ausſtellen, organiſiert 


Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemannſtraße 28 3 
und 29. Preis 6 Am. — Dieſer Bericht ift das Ergebnis einer 8 
im Auftrage des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land⸗ i 
ner und der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ausge⸗ 
führten Studienreiſe, die den Verfaſſet durch viele Staaten 
Nordamerikas führte. Er I die bemerkenswerte Entwicklung 
der amerikaniſchen Landwirtſchaft, insbeſondere die Tierzucht und 
Fütterung, in wirtſchaftlicher als auch in u inſicht ver⸗ 
folgt und ihre praktiſche Auswertung für deutſche dene 
geprüft. Beſonderen Wert hat Verfaſſer darauf gelegt, feine in 
Amerika geſammelten Erfahrungen vor Veröffentlichung ſeines 
Buches auch in Deutſchland mit Fachleuten eingehend zu erörtern 
und im eigenen Betrieb praktiſch zu erproben. Zahlreiche gute 2 
Abbildungen beleben die Schrift. Ein beſonderes Kapitel iſt 
der hochentwickelten amerikaniſchen Fütterungstechnik gewidmet. 
8 an und Tierzüchter wird beachtenswerte Anregun⸗ 
gen finden. - 


Anmſatzſteuerfreiheit bei Roggenerport. 
Im Dz. U. Min. Sk. 1929 Nr. 14 wurde durch miniſterielle 
Verfügung die Umſatzſteuer bei Exportgeſchäften mit Roggen, die 
in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Auguſt 1929 getätigt werden, auf⸗ 
gehoben. Der Roggen muß die Zollgrenze ſpäteſtens am 1. Gep- 
tember 1929 überſchreiten. Die Tatſache der Ausfuhr muß durch 
Zolldeklarationen bezw. deren Abſchriften und durch ordnungs⸗ 
mäßige Handelsbücher belegt werden. 


Kredite für Mühlen. 

Das Müllereigewerbe hat eine Anleihe von 7 Millionen erhalten. 
Dieſe Anleihe können nur ſolche Mühlen in Anſpruch nehmen, die 
nachweiſen, daß ſie auf einer geſunden Grundlage fundiert ſind 
und die Kredite für rationelle Zwecke verwenden. Dieſer Kredit 
ſoll ſpäter um weitere 4— 5 Millionen erhöht werden. 


; Neue Harte für Mehl. 
Das Innen⸗Miniſterium bringt zur Kenntnis, daß ein neuer 
Typ für Roggenmehl jeſtgeſetzt wurde, der vom 15. ds. Wis. ver- 
pflichtet. Muſter für dieſen Typ find in den Amtern der- Rreiz- 
verwaltungsbehörden, wo jie von Intereſſenten befichtigt werden 
können. Mit demſelben Tage tritt die Bekanntmachung des Innen⸗ 
Miniſteriums vom 26. Jannar 1929 (Monitor Polti vom 30. 1. 
Nr. 25) außer Kraft. y 
Anmeldung zum Blumenkorſo auf der Landesausſtellung. 
Während der Land wirtſchaftlichen Woche, und zwar am 30. 6. 
findet auf der Landesausſtellung ein Wagenblumenkorſo ſtatt. 
Intereſſierte Landwirte werden gebeten, ſich ehebaldigſt bei der 
Land wirtſchaftskammer zu melden. Näheres wird noch befannt- 


6] Geflügel und Kleintierzucht. 16 
Kütenaufzucht. 


Es iſt noch immer die Anſicht vieler Züchter, man 
müſſe den geſchlüpften Küken hartgekochte, zerkleinerte 
Eier als Futter verabreichen. Diele Anſicht ift irrig. 
Abgeſehen davon, daß die jungen Tiere in den erſten 
38—46 Stunden überhaupt kein Futter zu ſich nehmen 
ſollen, weil ſie von dem Dotter des Eies zehren, erzeugt 
hartgekochtes Eifutter Magen⸗ und Darmkrankheiten. 


gegeben. ; Auch die Verabreichung von ſüßer Milch iſt nicht ratſam, 

2 i weil diefe den Tieren ſchädlich wird infolge der ſchnellen 

| o| Bücher. 9 | Gärung. Dagegen ijt dicke Milch, bereits geſäuerte 

RR = Milch, ein vorzügliches Küfenfutter. Die dicke Milch 
ERS Der Plenterwald einſt und jetzt. Von Dr. Karl Dan- | gibt man den Küken als Zujat zum Weichfutter oder 


necker, Forſtmeiſter, N des Waldbeſitzerver⸗ 
bandes. Mit 6 Abbildungen. Preis 450 M: Verlag von Eugen 
Almer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. — Im 20. Jahrhundert 
= eine Schrift vom Plenterwald! einer gabel über die 
die große forſtliche Welt als etwas längſt Ueberlebtes hinweg 
Ka ift. Bedeutet dies Anterne nan t ein Wagejtü 


auch allein als Tränke. Bei der Verfütterung von Milch 
iſt das Hauptaugenmerk auf peinliche Sauberhaltung der 
Gefäße zu richten. Tägliche mehrmalige Reinigung der 
Gefäße iſt unbedingt erforderlich. 8 
Als Trockenfutter verabreiche me eizeng rütze 


ud ngrütze enthält jehr viel Vitamine. Au 
iſt viel Grünfutter, wie Brenneſſel, Schafgarbe, 


2 


FJaſt ſcheint es jo, doch wer das forſtliche Schrifktun 
Zeit eingehend verfolgt, muß erkennen, daß ſich hier Wand⸗ 
lung zu vollziehen beginnt, die gerade auf den dem Plenterwald 
inneltegenden Gedanken hindeutet. Der Verfaſſer hat es nun 
unternommen, all das, was er bei ſeinem Studium der Plenter⸗ 
waldfrage vorgefunden hat, in vorliegender intereſſanten und 
empfehlenswerten Schrift niederzulegen. Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß ihre Lektüre zum Nachdenken über eine 1 
weile anregt, der, wenn nicht alles trügt, ein Teil der Zufunft 


ßerdem 
Löwen⸗ 
zahn, junge Salatblätter zu verabreichen. Ferner iſt 
Hirſe ein ſehr gutes Kükenfutter. In der erſten Zeit 
verabreicht man ihn geſchält und wenn die Tiere etwas 
herangewachſen ſind, ungeſchält. Das Weichfutter für 
die Küken darf niemals naß ſein. Angeſäuertes Futter 
führt unbedingt zum Tode. Außer dem Futter muß 
den Küken auch Grit und Holzkohle verabreicht werden. 
rit fördert die Verdauung und Holzkohle verhindert 
Gärung im Magen und Darm. ER 
Bei künſtlicher Aufzucht muß die künſtliche Glucke 
(Aufzuchthaus) genügend Wärme aufweiſen. Den Fuß⸗ 
boden beſtreut man dick mit Häckſel oder Spreu. Hier: 
durch erleichtert ſich die Reinigung des Aufzuchthauſes, 
auch ſitzen die Küken des Nachts trocken und warm. 
Zu bemerken wäre noch, daß Weichkäſe, trocken aus- 
gepreßt, ein gutes Futtermittel für die Küken iſt. Um 
Verluſte zu vermeiden, ſtelle man im Kükenauslauf keine 
offenen Gefäße, die mit Waſſer gefüllt find, auf, denn 
ſchon manches Tier, das ein ſolches beflogen hat, iſt darin 
ertrunken. Als Trinkgefäße für Küken eignet ſich am 
beſten eine flache Schale, in die man einen entſprechend 
großen Stein legt, ſo daß nur ein ſchmaler Waſſerſtreifen 
UDr bleibt 85 = 
Eine falſche Fütterung und Pflege der Küken in 
der Jugend kann die gejunde Weſterentwicklung des 


im Walde gehören wird. : 
„Die Futterkonſervierung. Herausgegeben vom Verein zur 
Förderung der Futterkonſervierüng. Heft 4 und 5. Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 28 und 29. Preis 
jedes Heftes 4 Rm. — Die Frage der ae ora renna iſt 
heute für jeden Landwirt, der einen viehſtarken, rationell be⸗ 
wirtſchafteten Betrieb leiten will, von zunehmender Bedeutung. 
Daher verdienen die vom Verein zur Förderung der Futter⸗ 
konſervierung 5 Hefte als Sammelorgan aller 
bedeutenden, in Deutſchland an Forſchungsanſtalten und aus der 
Praxis heraus entſtandenen Arbeiten die gröbte Beachtung. Sie 
befaſſen ſich mit allen Arten der Haltbar achung von im land⸗ 
wirtſchaſtlichen Betriebe abfallenden Futtermaſſen, insbeſondere 
der Konſervierung von Futterpflanzen in Form von Silage oder 
von Heu. Im Vordergrund der gehaltvollen Abhandlungen ſteht 
das große Gebiet der Einſäuerungsverfahren bei Verwendung 
von Silotürmen, Gärkammern oder Futtergruben. Die Hefte 
find ſomit dazu berufen, weitere Aufklärung zu ſchaffen und die 
Methoden der Futterkonſervierung zu fördern. Heft 4 bringt 
folgende Aufſätze: Förderung der Futterkonſervierung in Ita⸗ 
lien — Bericht der Studiengeſellſchäft für Futterkonſervierung 
Halle über den e 1926/27 — Bericht der Studien⸗ 
geſellſchaft für Futterkonſervierung Halle über die Verſuche 
in Gruben⸗ beziehungsweiſe Holz⸗Silos unter teilweiſer Be- 
nutzung der Einrichtungen des Alexander⸗Werkes — Die 
Heuwerbung mittelſt verſchiedener Reiter — Iſt Milch aus 
Normalſauerfutter zur Herſtellung von Tilſiter Käſe geeignet? — 
Einſäuerungsverſuche mit in verſchiedenen Vegetationsſtadien 
gemähtem Rotklee. Heft 5 enthält! Der erſte . 
ang des Vereins zur Förderung der Futterkonſervierung für 
Fc 1928 — Vom amerikaniſchen Silobau — Der 
Erſatz des Wieſenheues durch Silage derſelben Herkunft bei der 
ung des Milchviehes. ; 
cht und Fütterung in der Landwirtſchaft der Ver⸗ 
von Nordamerika. Bericht über die Ergebniſſe 
durchgeführten Studienreiſe. Von J. Deicke, 
Rittergutsbeſitzer in Peeſt. Mit 76 Tert- 
über Landwirtſchaft. 6. Sonderheft.) 


ganzen Geflügelbeſtandes nach ſich ziehen. 
Vİ  Gemäfe, Obj- und Gartenbau. 
prattiſche Winke für Obft: und Gartenbau. 
Fuür den Gemüſegarten. 33 
Um noch ſpät Ober⸗Kohlrabi ernten zu können, 
nimmt man im Juni und Juli noch einige Ausſaaten von 
frühen Sorten an geſchützt gelegenen Stellen vor und hält 
die Ausſaatbeete wie die jungen Pflänzlinge ſtets mä 


PR 


— 


Böden 


r 


feucht. fert 
erntete Gemüſebeete, die aber noch in guter Dungkraft ſtehen. 
Dieſe Pflanzen liefern noch ſchöne zarte Knollen, die fih wie 
ie großen Spätſorten vortrefflich für den Winterbedarf 
eignen. Sie werden bei Beginn der Fröſte ausgehoben und 
im Keller eingeſchlagen. Man wähle 5 dieſe Juni⸗Juli⸗ 
ausſaat die Sorten „Erfurter Delikateß, blau und weiß“, 

„Erfurter Dreienbrunnen, blau und weiß“ und „Dvorſky's 
Prager weißer.“ 

Schöne Radieschen, die die aus Frühjahrsausſaat 
ſtammenden meiſt durch Größe und Zartheit übertreffen, 
werden durch einige Ausſaaten im Auguſt und September 
gezogen. Die Ausſaatbeete müſſen jedoch gut bearbeitet, 
bon Unkraut frei und ſtets mäßig feucht gehalten werden. 
Beſonders die Sorte „lange, weiße Eiszapfen“ bringt bei 
diefer Spätkultur prachtvolle dicke, lange und zarte Knollen. 
Auch bleiben die Radieschen um dieſe Reit von den mancherlei 
Schädlingen, unter denen ſie im Frühjahr und Sommer zu 
leiden haben (Erdflöhe, Rettichfliegen uſw.) meiſt vollſtändig 
verſchont. 

Um recht große Schalotten zu erzielen, erfolgt 
fee Pflanzen zweckmäßiger im Herbſt, als im Frühjahr. Man 
teckt die „Zehen“ in Reihen von 15 Zentimeter Entfernung 
etwa 5 Zentimeter tief. Bei Eintritt des Froſtes werden 
81 Beete mit kurzem Dünger, Laub und Fichtenreiſig bedeckt. 

zie treiben frühzeitig aus und ſind bereits im Mai⸗Juni 
erntereif. Herbſtpflanzung von Schalotten liefert auch er- 
heblich größere Zwiebeln als Frühjahrspflanzung. Im übrigen 
find Schalotten ſehr anſpruchslos an den Boden. ; 

Rhabarber ift nach Beendigung der Blatternte 
ausgiebig zu düngen, damit die Pflanzen ſich bis zum Eintritt 
des Winters wieder kräftigen. Zweckmäßig wird die Erde 
dicht um die Pflanzen etwas ausgehoben, die Rinnen mit 
kurzem, gut verrottetem Dung gefüllt und wieder mit Erde 
bedeckt. Gibt man noch im Laufe des Sommers, beſonders 
bei Regenwetter, mehrere Jauchegüſſe, ſo hat dies eine über⸗ 
aus günſtige Wirkung auf die Kräftigung der Stauden und 

läßt eine gute nächſtjährige Ernte erhoffen. 


Den Tomatenpflanzen dürfen nicht mehr als 


höchſtens drei Triebe belaſſen werden. Alle aus dem Wurzel⸗ 
ſtock oder den Blattwinkeln entſtehenden Nebentriebe müſſen 
abgebrochen werden. Dieſe Arbeit iſt etwa alle acht Tage 
vorzunehmen, da Tomaten bekanntlich ſehr ſchnell wüchſig 
ſind und bei ſchlechter Pflege bald große verwilderte Büſche 
bilden würden, die aber nur wenige oder nur kleine Früchte 
hervorbringen. ; 
Bei Gurken⸗ und Kürbis ⸗Anpflanzungen ſteckt 
man zweckmäßig rechts und links der Reihen Fichtenreiſig 
flach in den Boden oder legt es auch nur einfach auf die Erde 
Und leitet die langen Triebe der Pflanzen darüber. Zunächſt 
können die Pflanzen ſich mit ihren Ranken daran feſtklammern, 
dann aber ſind die Früchte — was die Hauptſache iſt — vor 
Fäulnis geſchützt, wenn ſie auf dem Reiſig liegen. Denn meiſt 
faulen Gurken und Kürbis an den Stellen, mit denen ſie auf 
der bloßen Erde aufliegen. ee 
Die Selbſtgewinnung von Gurkenſamen 
iſt bei deſſen heutigen hohen Preiſen jedem Gartenbeſitzer 
zu empfehlen. Man läßt einige der am ſchönſten ausgebildeten 
und am charakteriſtiſchen geſtalteten Gurken bis zur Gelbreife 
liegen, nimmt ſie dann ab und läßt ſie noch einige Tage an 
trockenem, ſonnigem Platze nachreifen. Die Früchte werden 
dann vorſichtig, um die Kerne nicht zu dur ſchneiden, der 
Länge e und das Kernhaus mit dem Daumen 
in einen Topf mit Waſſer ee Nachdem das 
ruchtmark 4—6 Tage im Waſſer gelegen hat und zu gären 
eginnt, werden die Kerne durch küchkiges Reiben von der 
ufer Maſſe gereinigt und noch mehrmals in reinem 
aſſer gewaſchen, während die unbrauchbaren „tauben“ auf 
dem Waſſer ſchwimmen. Nach vollſtändigem Abtrocknen an 
der Luft bewahrt man den ſo gewonnenen Gurkenſamen an 
trockenem Platze auf, 
ellerſe muß in dürftigen, kalkhaltigen und ſandigen 
ſtark gedüngt werden, wenn er ſchöne Knollen bringen 


— 


; 491 
geworden, ſetzt man die Pflanzen auf abge- | joll. In ſolchen Böden entwickeln ſich nur dann Knollen, 


ſondern nur ziehen. 


. 


wenn wenigſtens alle 8—10 Tage ein ſtarker Dungguß gegeben 
wird. — Das oft ausgeübte Abſchneiden der Blätter, wo⸗ 
durch angeblich große Knollen erzeugt werden ſollen, iſt eine 
durchaus falſche Maßnahme, die nur ſchaden, niemals nützen 
kann, d. h. auf die Ausbildung von Knollen keinerlei Wirkung 
hat. W. Hbr. 
22 Güterbeamtenverband. 22 
Güterbeamtenverein Goſtun. 


Am Sonntag, dem 9. 6., findet in Goſtyn bei Jezerſki um 
5 Uhr eine Verſammlung des Güterbeamtenvereins Goſtyn ſtatt. 
Tagesordnung iſt durch den Schriftführer bekanntgegeben. 


24 Baus und Küche. 24 


Um gelbgewordene Wäſche zu bleichen, 
ſetzt man dem letzten Spülwaſſer oder Blauwaſſer drei Eß⸗ 
löffel Spiritus und einen Eßlöffel reines Terpentinöl, 


beides miteinander durchgeſchüttelt, zu, läßt ſie eine halbe 
Stunde darin wäſſern, um ſie ausgewunden zum Trocknen 
aufzuhängen; ein Zuſatz von 30prozentigem Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd, und zwar 25 Gramm auf 10 Liter Waſſer, führt 
zum gleichen Ziele. Dann muß die Wäſche 10 Minuten 
darin kochen und eine Nacht ziehen. Am anderen Morgen 
wird ſie aufgehängt. ; 

Sparſame Verwendung der Waſchmaterialien. 

Sparſame Verwendung der Waſchmaterialien ſteht 
häufig nicht auf der Liſte der Wäſcherin, ſondern ſie 
huldigt dem Standpunkt: viel hilft viel. 

Schon gleich einmal mit der Soda angefangen: 
nicht nach dem Härtegrad des Waſſers ſich richtend, wird 
möglichſt viel von dieſer Chemikalie verwendet. Die 
Folge dieſer übermäßigen Sodaverwendung macht die 
Wäſche jedoch grau und ſpröde, und um ſie weiß zu be⸗ 
kommen, muß auch noch gechlort werden. Erfolg: ei 
raſcher Verfall der Wäſcheme. 

Auf einer anderen Stelle wird die Soda möglichſt 
ganz ausgeſchaltet, jedoch in beſter Kernſeife verſchwendet. 
Erfolg, der zu große Seifenzuſatz kann ſich im Waſſer 
nicht verſeifen. Er führt zur Bildung von Fettlauge 
und macht die Wäſche grau und ſchmierig. Um dieſem 
Uebel abzuhelfen, wollen unbewanderte Wäſcherinnen 
dieſes Uebel mit Belzebub austreiben. Sie ſetzen die 
Wäſche nochmals mit neuer Seifenbrühe an und er⸗ 
reichen dadurch ein weiteres Verſchmieren der Wäſche. 

Um ein ungefähres Verhältnis der Zutaten an⸗ 
zugeben, nachdem fiH jede Wöſcherin richten kann, ſei 
folgendes geſagt: 3 : = 

Die nachfolgenden Maße beziehen ſich auf eine ie 
Waſchmaſchine, wie fie im Privathaushalt üblich ſind, . 
die ungefähr 4 Zentner ſchmutzige Wäſche faßt. Ge⸗ 
waſchen wird mit einem Waſſer von 16—18 Hütte- 
graden, wie fie das landläufige Leitungswaſſer mei 
aufweiſt. Als Sodazuſatz ſollte für Wäſche nur kalzi⸗ 
nierte Ammoniakſoda genommen werden; ſie hat 98/100 
Prozent. ia 3 

Für die vorerwähnte Größe der Waſchtrommel ge⸗ 
nügt zur Bildung der Waſchlauge „ Pfd. beſte Kern⸗ 
ſeife in gelöſtem 5 15 und ¼ Pfd. kalzinierte Soda. 

Die Seife muß in der Maſchine ſchäumen, zum 
Zeichen, daß die Lauge richtig angeſetzt iſt. Tut ſie das 
nicht, ſo muß evtl. der eine oder andere Zuſatz noch 
etwas vermehrt werden. Da bei 70 Grad Waſchtempe⸗ 
ratur bereits alle ſo gefürchteten Bazillen in der Seifen⸗ 
und Sodamiſchung zugrunde gehen, genügt dieſer Tem⸗ 
peraturgrad für einen durchgreifenden Waſchprozeß voll⸗ 
kommen. Demnach ſoll die Wäſche nicht wallend kochen, 
Wäſcheſchonung und Feuerungs⸗ 
erwarnis wird damit erreicht. i 


Be 8 x — N S - p; 
Halten wir alles zuſammen, fo benötigen wir für 
3% Zte. ſchmutzige Wäſche, unter den angegebenen Bor- 
aussetzungen, 4 Pfund Seife und / Pfund Soda, wozu 
noch ein geringer Zuſatz von Waſchmaterial für das Ein⸗ 
weichen kommt. Er beläuft ſich bei 1 Zentner Wäſche 
noch auf ungefähr 4 Pfund Seife und / Pfund Soda. 
Faorſchen wir nun in bekannten Kreiſen nach, was 
an Waſchmaterialien aufgewendet wird, jo wird ſelten 
ein beſtimmter Beſcheid erfolgen. Mehr noch als in der 
Küche wird bei der Wäſche nach Gutdünken gearbeitet 
und damit Verſchwendung getrieben. Ein Verſuch mit 
der angegebenen Menge auszukommen, wird das Ge⸗ 
ſagte beſtätigen und zu manchen Erſparniſſen führen. 
i ; M. Schneider. 


Einen ſolchen für den Landwirt wichtigen Naturs 
faktor bildet unſere Kleinvogelwelt. Es iſt eine Kultur⸗ 
frage der Gegenwart, welche die Stellung der Vogel⸗ 
welt zur Landwirtſchaft oder, beſſer geſagt, die Stellung 
unſerer Landwirte zu der Kleinvogelwelt, kritiſch unter⸗ 
ſucht. Und hier finden wir nicht nur ein unwiſſendes 
Ueberſehen des einſchneidenden Nutzens der meiſten 
Arten unſeres Kleinornis im Pflanzenbau oder eine zu 
geringe Würdigung desſelben, ſondern ſogar einen in 
ſeiner Schädlichkeit unterſchätzten oder nicht erkannten 
Feldzug gegen dieſe im einzelnen wohl kleinen Geſchöpfe, 
die aber durch ihre Maſſe eine Rieſenarbeit zu leiſten 
imſtande ſind. Das letztere Symptom iſt das gefähr⸗ 
lichere. Denn das rückſichtsloſe Abholzen von Wäldern 
und Ausroden des Anterwuchſes von Hecken und Ge- 
büſchen, den notwendigen Wohn⸗ und Niſtſtätten der 
Vögel, predigt von einer ungeheuren Verachtung von 
Naturkräften, die uns nötig ſind zur Durchführung einer 
exakten und rentablen Schädlingsbekämpfung. Auf der 
anderen Seite finden wir leider nur wenig von dem 
emſigen Fleiß, der dazu nötig wäre, die von der Kultur 
wohnungslos gemachten Naturgeſchöpfe mit offenen 
Armen aufzunehmen und ihnen Gelegenheit zu will⸗ 
lommener Fortpflanzung zu geben. Keine Arbeit ohne 
Entgelt! Das it ja ſtets Lebensregel und Kultur⸗ 
prinzip. Aber der Menſch überſieht manchmal gefliſſent⸗ 
lich, daß dies nicht nur auf ihn ſelbſt Anwendung hat, 
ſondern auch auf andere Geſchöpfe in der Natur. Warum 
glaubt der waldbeſitzende Landwirt, er dürfe keinen 
Unterwuchs, kein Gebüſch und keine Hecken ſtehen lafen? 
Im Gegenteil, erſt dadurch ſchafft er die jo nötige 
Humusſchicht im Forſt, von der die Bäume leben, nur 
durch Naturſchutzgebiete im Kleinen auf ſeinem Terri⸗ 
torium, und mag es noch ſo wenig Land umfaſſen, und 
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Kleinvogelwelt und Landwirtſchaft. 
Von Dr. phil. Hans Walter Schmidt. 
S 3 (Nachdruck verboten.) 

Wenn wir die Entwicklung unjerer Kultur bis zu 
ihren Wurzeln zurückverfolgen, die uns in jene graue 
Vorzeit verweiſen, in der das Naturvolk ſeßhaft und 
kulturgeneigt wurde, dann erkennen wir unſchwer, wie 
fi hier ein neues, geiſtig fundiertes und techniſch ſich 
auswirkendes Lebensprinzip in den Haushalt der Natur 
hineinſchiebt, und zwar mit einer wirtſchaftlichen Macht, 
der die Natur nicht genügend Widerſtand entgegenzu⸗ 
bringen vermag. Die geſchichtliche Entwicklung unſerer 
Kultur läßt uns erkennen, wie allmählich Pflanzenbau 
und Tierzucht, alſo landwirtſchaftliche Intereſſengebiete, 
immer mehr und mehr in den Haushalt der Natur ein- 
drangen und von den Menſchen in einer Weiſe gehand⸗ 
habt wurden, die wir richtig mit Kulturbeſtrebungen 
bezeichnen. Diele fügten fih reibungslos in den Haus 
halt der Natur ein, bis ſie allmählich zu einer Grenze 
gelangten, bei der das Gebäude menſchlicher Kultur, 
fußend auf dem allein tragfähigen Fundamente der 
Natur, ſo hoch und ſchwer geworden, daß ſeine Grund⸗ 
ſeſten es nicht mehr zu tragen vermochten. Ein hohes 
Recht für den Menſchen bedeutet die Kulturarbeit, aber 
auch eine ſchwere Pflicht. Beides beruht auf einer 
exakten Wiſſenſchaft, die dem Menſchen zeigt, wie weit 
er Kulturwerte auf- und Naturwerte abbauen darf. 
Das Endergebnis dieſer Unterſuchungen wird immer 
dahin führen, zu erkennen, daß durch menſchlichen Kul⸗ 
tureingriff in die Natur das Gleichgewicht in ihrem 
komplizierten Haushalte niemals geſtört werden darf. 
Denn wenn der Menſch einmal beginnt, freventlich 
Werte der Natur anzutaſten, ſo wird deren irdiſche All⸗ 

macht ſeine Kulturwerke zerbrechen. . ; 
; Es ift deshalb auch heute noch der Grundgedanke 
für die Arbeitsleiſtung des Landwirtes, die Geſetze im 
Haushalte der Natur ſtreng zu beachten, und dadurch in 
richtiger Weiſe ihre Größen und Werte kulturell durch 
ſeine Schafenskraft auszugeſtalten. Hierin wird viel⸗ 
fach gefündigt. Der moderne Menſch im Induſtrie⸗ und 
Handelsſtaate erkennt faſt mit phyſiſchem Schmerz, wie 
immer mehr und mehr Technik und allgemeine Mecha⸗ 
niſierung in der Kultur die Natur auf allen Gebieten 


Kapital und Mühewaltung die größten und einſchn. 
dendſten Erfolge in der $ 
reichen! durch die Kleinvogelwelt. Und fie kommen her⸗ 
bei in Scharen, die Kleinpögel aller Familien, Gattun⸗ 
gen und Arten, die die fortſchreitende Kultur mit ihrer 
Induſtrie aus ihren angeſtammten Wohnſitzen vertreibt, 
um ſich da anzuſiedeln, wo der Menſch ihnen Lebens- 
bedingungen geſchaffen hat, die ihnen zuſagen, ſie kom⸗ 
men, die Klaiber und Baumläufer und andere Höhlen⸗ 
brüter, Gartenrotſchwanz, Trauerfliegenſchnäpper, 
Wendehals, um in Baumhöhlen und Mauerhöhlen ihre 
Jungen großzuziehen, ſie eilen herbei die Halbhöhlen⸗ 
brüter, der graue Fliegenfänger, die Rotkehlchen, die 
Bachſtelze, um in verſteckten Halbhöhlungen ihre Neſter 
anzulegen. Sie kommen in Scharen herbei, die Frei⸗ 
brüter, die Grasmücken, die Spötter, der Zaunkönig und 
die Erdbrüter, die Pieper und Lerchen, um an verſteckter 
Stelle im Gebüſch oder im ſchützenden Kraute der Blöße 
oder des Feldraines ſich anzuſtedeln. 

Darum auf, deutſcher Landwirt, heiße mit Freuden 
durch deine Arbeitsleiſtung dieſes Gottesgeſchenk der 
Natur willkommen, damit du dann dankbar ſeine Seg⸗ 
nungen genießen kannſt! ; ; i ; 

Der Landwirt im Jun. 
RER Machdruck verboten.) - 
Wenn kalt und naß der Juni war, 

ER Verdirbt er meiſt das ganze Jahr. 

Der Vormonat kann feucht und ohne Wärme 
ſein, denn „Mai kühl und naß, füllen dem Bauern 
Scheuer und Faß“; im Juni dagegen, wo ſchon alles 


Grunde, daß die Pflanzen den Schädlingen ſchnell aus 
den Zähnen wajen. ; Ge 


früher in dieſe Zeit die Bearbeitung der Brache fiel 
Heute, wo alles Land Jahr für Jahr (oft ſogar zweimal 
in einem Sommer!] Früchte tragen muß, iſt di erſte 


durch Anpflanzen von 9 vermag 3 wenig 


Schädlingsbekämpfung zu er 


ſchoßt und der Fruchtſtand vorbereitet wird, da wünſcht = 8 
ſich der Landwirt friſche Wärme, auch ſchon aus dem 


Der Juni heißt im Altdeutſchen Br ach monat, weil = 


SR i Da er Bra IC fl ; d 3 ver lauten Marktes. Die jetzt eingetretene Atempauſe läßt die 
Hälfte des Juni die Zeit einer kurzen It en R 7 ituation etwas klarer eabele. Danach find unzweifelhaft 
denn geſäet und gepflanzt iſt ja alles. In einer ‚Lan 2 noch große Beſtände, beſonders in Weizen, auf dem Weltmarkt 
maſchinenzeitung ſtand neulich der (tendenziöſe) Ge⸗ bis zur neuen Ernte unterzubringen und ebendfo en noch erheb⸗ 
danke, daß dem Landwirt ſeine Früchte doch zum großen 1 Du m en u mE 1 
niedrigen Preiſe, wie wir ihn z. B. für 7 
Teil opie . a 1 e Aeli, bet werden ſich aber immer Abnehmer finden, die ſtärker in den Markt 
,, ene e e ee 
: Bewegung wenigſten geboten worden iſt. Das eingetrete 
rühling über ſeine Augen Überall haben und mit pfleg⸗ kühle regneriſche Wetter iſt geeignet die kommende Ernte noch etwas 
1 Sort ie en 2 hinauszuzögern, was ebenfalls zu Meinungskäufen beiträgt. Gerſte 
8 : 7 und Hafer wurde durch den Rückgang der Brotgetreidepreiſe ſofort 
Im Sommergetreide werden Diſteln e in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß auch dafür die jetzt erzielbaren 
und, ſolange es geht, mit der Hand gehackt. Die Früh⸗ Preiſe als außerordentlich niedrig anzuſprechen find. Die Beſttzer 
artoffeln müſſen behäufelt und gelockert werden.] von Vorräten find nicht geneigt, dazu zu verkaufen. ZJuſammen⸗ 
E an 10—15 Knollen verdrängen eine Menge Erde, faſſend kann geſagt werden, daß der Getreidemarkt augenblicklich 


folglich muß es in der Umgebung des Stockes (auch dar⸗ e , ee Haltung 


; unter) ſtets locker ſein, ſonſt wachſen ſie oben heraus und Stroh. Das Geſchäft in Preßſtroh leidet unter der Tatſache, 

= 55 51 klein. Dieſe Bearbeitung 5 Dr daß en a in ni Sei pofi: A 0 Br 

: yie Büſche den Boden decken und die Gefahr der Ver⸗ artoffeln. Der el in offeln beſchränkt fih auf 
aun eb it. Die Spät kartoffeln werden be- | Marktaufubt. Far ben ssen eren Mebi infolge der vore 


hackt, damit Luft an die Wurzeln kommt und an Waſſer Fi e der Bedarf fir bie Sch el = a 
geſpart wird; gleichzeitig wird das Unkraut abge- | Frage kommt, find nicht mehr bekannt geworden da demfBernehmen = 
ſchnitten, das aus Samen aufgelaufene für immer und] nach 2: b 1 00 - San = 
JJ D L a 
0 — t r 29, p 
M rber, 11 75 nach einem en Wo nötig und | 25.— für Viktorigerbſen . i saori 5 ur 
urchführbar, wird einmal angegoſſen. ‚ für Seradella 50 70, für Lein? 
Ab Mitte des Monats beginnt dann in vielen i 0.25 ber kg%. : 
Gegenden Deutſchlands die Heuernte Man wählt 
dieſen Zeitpunkt, ſchon weil man ſonſt leicht mit dem 
Roggenſchnitt ins Gedränge kommt. Früher war der 
uli der Heumonat. Damals wurde aber nur ein 
chnitt genommen und das herbſtliche Grummet abge⸗ 
weidet. Heute drängt man zu immer zeitigerem Schnei⸗ 
den, weil verholzte Zellwände dem Viehmagen nicht 
zuträglich find. Zudem abſorbiert der Aufbau der Frucht 
die beſten Kräfte und beim Einfahren fallen die meiſten 
Samen wieder aus. Nach Strecker iſt der beſte Zeit⸗ 
punkt des Wieſeneinſchnitts, wenn der Wieſenſchwingel 
in Blüte ſteht. Da aber viele Landwirte die > 
n, jo 
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uft ſein. In den Kartoffel 
chwarzbeinigen oder ring⸗ 


Dienßtag, den 4. Juni 1929. . 
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Geihäftlihe Mitteilungen der Landw. Sentzalgenofjenf haft 
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Poznan, Wiazdowa 8, vom 5. Juni 7 ; 

Getreide. Der Getreldepreisſturz hat bei uns zunächſt fein 

Ende gefunden, nachdem die Preiſe einen fo niebrigen Send 

ide a wie 18 Jahren nicht dageweſen iſt. Es hat in 

land wirtſchaftlichen Kreiſen die Anſicht die Oberhand gewonnen, 

aß es nicht zweckdienlich tit, unter allen Umſtänden und zu jedem 
o 1 1 75 e ùe - Beſtän A. 85 ale feror 

e "iR da tmbalt ge , Die Zufuhren glei 5 

Eine weſentliche kton iſt nicht eingetreten, iber Une Herne y 


Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. aE 
a e 1014 Rinder (darunter 187 pajer 3 
242 Bullen, 635 Kühe und Färſen), 2482 Schweine, 508 Kälber, 
zuſammen 4211 Tiere. ; ; 

Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: 

Kinder: Och fen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von höch⸗ 

ſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 164—168, pollfleiſchige, aus⸗ 

gemäſtete von 4 bis 7 Jahren 148—154, — Bullen: vollfleis 

ige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 156—462, vollflei⸗ 

din jüngere 144-152 mäßig genährte junge und gut genährte 
ltere 126184. — Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausge- 
wachſene Färſen von höchſtem Schlachtgewicht 156—160, vollflei⸗ 


f 


ſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis? Jahre 
144—150, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute junge Kühe 
und Färſen 130—136, mäßig genährte Kühe und Färſen 104 bis 
110, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 70—90. 

Kälber: beſte, gemäſtete 190—200, mittelmäßig gemäſtete 
beſter Sorte 166—170, weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 
140—150, minderwertige Säuger 120—130. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſtham⸗ 
mel, mäßige nährt Han und gut a junge Schafe 126 bis 
136, mäßig genährte Hammel und afe 110. 

Schweine: gemäſtete von mehr als 150 Kg. Lebendgewicht 240 
bis 246, vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. 232—238, vollfleiſchige 
von 100 bis 120 Kg. 224—228, vollfleiſchige von 80 bis 100 ag 
216—220, fleiſchige von mehr als 80 Kg. 200—210, Sauen und [päte 
Kaſtrate 190—196. 

Marktverlauf: normal. 


Wochenmarktbericht vom 5. Juni 1929. 

1 Pfd. Butter 3,00, 1 Mandel Eier 2,40, 1 Liter Milch 0,40, 1 Lie 
ter Sahne 2,80 — 3,20, IP. Quark 0,70, 1 Pfd. Grünkohl 0,35, 
1 Pfd. Rotkohl 0,60, 1 Pfd. Weißkohl 0,35, 1 Bündchen rote Rühen 
0,15, 1 Bündchen Mohrrüben (alte) 0,10, 1 Bündchen Mohrrü ben 
(junge) 0,45, 1 Pfd. Aepfel 0,60—0,90, 1 Pfd. Kartoffeln 0,10, 
1 Kopf Salat 0,15—0,20, 1 Pfd. Spargel 0.90— 1.60, 1Pfd Rhabarber 
0,35, 1 Pfd. Stachelbeeren 0,80 2k. 1 Bündchen Radieschen 0,25 21. 
1 Pfd. friſcher Speck 2,00, 1 Pfd. Räucherſpeck 2.10, 1 Pfd. 
Schweinefleiſch 2,00, 1 Pfd. Rindfleiſch 1.50—2.00, 1 Pfd. Kalb⸗ 
fleiſch 1.40, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1.50—1.70 Zloty. — 1 Ente 
5.00— 7.00, 1 Huyn 2.50—4,50, 1 Paar Tauben 1.80—2.00 zł. 
— 1 Pfd. Hechte 1.60 — 1.80, 1 Pfd. Zander 2.00 bis 2.50, 1 Pfd. 
Barje 0 801.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0.80 Zloty. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,40 Zloty. 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
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Kärtoffel sa 


Rog genkleiae 0,4310,75 
Welzenkleie J24,—J11=1 0,4911,06 
Reisſuttermehl .. . . 124/28133,.—l 6,10, 0, 4802,36 
N 46 6,60 3, 1,3 0,5613,49 
e ena EN 25 j 26| © 0,42]1,21 
Gerſſe BEREICH ‚2162,411,3 [0,3211,26 
PUEA O CO 25, ‚1163,911,0 „350,66 
Lein kuchen 38/4251, 27,2 7,9025, 44,80 97171,810,7111,25 
Raps kucken 38/42/41, 23,0 8,127,300, 9 95161,1|0,6711,19. 
Sounenbl.⸗Kuchen .. 48/5242. — 32, 4J11,114,78,5 9572,00, 5800,90 
Erdnußkuchen . 56/60157.75445,2] 6,320,600, 9877.50, 741,04 
Baumwollſt.-Mehl . . |50/52156,25 6138, 404,00 95972,310,7711,15 
Kokoskuchen 27/2048,25 016,3 8232,19, 0076.50, 6184 
Palmkern kuchen 28/2846, 7,730,049, 3010070, 20 6512,19 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. ; 

; Landw. Zentralgenofienihaft, Spótdz. z ogr. odp. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie 
vom 5. Juni 1929. Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: Rapskuchen .. . 40.00 41.00 

Weizen „40.00 —11.00 f Leinkuchen 48.00 — 49.00 
Roggen 2350 — 24.50] Blaue Lupinen ... 25.00-26.09 
Mahlgerſte . 27.50 28.50 Gelbe Lupinen. .. 32.00 — 34.0 
Hafer Sk, 24.00—25.00 Roggenſtroh, loſe 4.25 — 4.75 
Roggenmehl (70% Roggenſtroh, gepreßt 6.00 6.50 
uach amtl. Typ 36.00 Heu, lofe . “e 15.50—16.50 
Weizenmehl (65%) 59.00-63.00 Buchweizen... 43.00—46.00 
Weizenkleie . ~ 22.50—23.50 Sonnenblumenkuchen 38.00 —40.00 
Woggenkleie . . 19.50 20.50 Soyaſch rot. . 41.00-43.00 


Geſamttendenz: ruhig. °. 


Der Durchſchnittspreis 
fir Roggen beträgt im Monat Mai 1929 pro dz 28,66 zt. 
Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht 
8 für die landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
da für dieſe der Tarifkontrakt maß⸗ 
gebend iſt. RES 
; Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft e. V. Abt. V. 
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Berliner Butternotlerungen 
vom 29. Mai 1929. 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger u 


a 


Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten war für 1 Pfün 
in Mark für 1. Sorte 1,60, 2. Sorte 1,51. abfallende 1,35. 
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Butter- und Käjeprüfung. 

Wir machen nochmals auf unſere Veröffentlichungen 
in den beiden letzten Nummern dieſes Blattes betreffs 
der Ende Juni oder Anfang Juli in Bromberg ftatta 
findenden Butter- und Käſeprüfung aufmerkſam. Währ 
rend die Butterprüfung auch diesmal wieder recht rig 
beſchickt zu werden verſpricht, find Anmeldungen für die 
Käſeprüfung bisher nur ſehr ſpärlich eingelaufen. Die 
Friſt zur Anmeldung läuft am 15. Juni ab. Wir bitten 
deshalb diejenigen Molkereien, welche an einer Käſe⸗ 
prüfung Intereſſe haben, uns dies recht bald mitteilen 
zu wollen, gleichgültig ob ſie ſich bisher ſchon einmal 
daran beteiligt haben oder nicht. Eine Gebühr für die 
Prüfung wird nicht erhoben, da der Erlös für die ein⸗ 
geſandten Proben zur Unkoſtendeckung benutzt wird. 

Im Namen der veranſtaltenden Verbände: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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Beobachtungen über das Auftreten von Pflanzen 
krankheiten und ſchädlingen in Pojen und Pomme- 
rellen im Monat Mai. 

Abteilung für Pflarzenihus der Weſtpolniſchen Land wirt⸗ 

ſchaftlichen Geſellſchaſt, Bydgoſzez, Zemojſkiego 7). 

Ein abgeſchloſſenes Bild über das Auftreten und die 

Ausbreitung von Pflanzenkrankheiten und ſſhädlingen läßt 
ſich auf Grund der vorliegenden Beobachtungen kaum geben, 
Immerhin zeigen ſie aber daß die in der Praxis häufig aus⸗ 
geſprochenen Vermutungen, der Schädlingsgefahr ſei durch 
die ſtarken Froſtperioden wirkſam vorgebeugt worden, keines⸗ 
wegs zutreffen. Wie wenig der Froſt einen Einfluß auf die 
Vernichtung der Schädlinge auszuüben vermochte, ergibt ſich 
ſehr deutlich aus den vielen Beobachtungen und Klagen der 
Praxis über ſtellenweiſe ſtarke Beſchädigungen an Roggen 
und Weizen durch die Fritfliege und die Getreideblumenfliege, 
Die immerhin gut geſchützten Entwickelungszuſtände der Fliege 
innerhalb der Pflanzen konnten nicht durch die Unbilden des 
Winters zugrunde gerichtet werden. Es iſt zudem ja auch eine 
bekannte Tatſache, daß gerade die nieder organiſierten Tiere 
außerordentliche Kältegrade unbeſchadet vertragen können, 
(Vielen überwinternden Schmetterlingspuppen ſchadet jelbit 
der ſtärkſte Froſt nichts, im Gegenteil, es ſcheint vielmehr, 
daß fie zu ihrer Entwickelung eines gewißen Grades von Kälte 
bedürfen. Schmetterlingspuppen laſſen ſich einfrieren ung 
entwickeln jich beim langſamen Auftauen vollkommen normal 
Seid enſpinnereier ertragen eine Kälte von 40 Grad, Tauf end⸗ 
füßler eine ſolche von 50 Grad und ſterben die Tiere erſt bei 
Minustemperaturen von 90 Grad, Schnecken ertrugen in 
Verſuchen 110—120 Grad uſw. Schon aus dieſen wenigen 
Angaben dürfte wohl zur Genüge hervorgehen, daß von dey 
Winterkälte zur Vernichtung der Schädlinge ſehr wenig 
erhoffen ſein dürfte und iſt es geradezu unverſtändlich, da 
in land wirtſchaftlichen Fachſchriften noch derartige Hoffnungen 
genährt werden. i 

Die Schuld an dem Auftreten der Getreidefliegen liegt 
in erſter Linie an einer zu frühzeitigen Beſtellung der Winte 
rung, denn in allen bekanntgewordenen Fällen zeigte ſich 
wiederum übereinſtimmend ein ſehr früher Ausſaattermin. 
Wo es ſich wirtſchaftlich irgend wie ermöglichen läßt, ſollte die 
Ausſaat der Winterung in unſeren von Getreidefliegen gefähr⸗ 
deten Gebieten nicht vor dem 15 September erfolgen, d. h. 


et 


Nr. 23. Poznań, Zwi 


495 


Beilage zum e Zentralwochenblatt. 


erzyniecka 13, II. 7. Juni 1929. 


Verbandstag 


des des deutſcher Genoſſenſ 
landwirtſchaftlicher Gen 


Zu der am Dienstag, dem 4. Juni in den Räumen des 
Zoologiſchen Gartens abgehaltenen gemeinſamen Tagung des 
Verbandes deutſcher Genoſſenf chaften in Polen und des 
Verband es landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen hatten ſich 

ea. 500 Genoſſenſchaſter eingefunden. Die Leitung der Tagung 
wurde unter Zuſtimmung der Anweſenden dem Direktor des 
Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen, Herrn 
Freiherrn von Maſſenbach⸗Konin, übertragen. Er begrüßte 
zunächſt die Anweſenden, vor allen Dingen die Vertreter der 
befreundeten deutſchen Genoſſenſchaftsverbände in Graudenz, 
Lodz und Lemberg und des Zwiazek Spoldzielni Zarobkowych 
i Gospodarczych, Poſen, die Vertreter des Deutſchen General⸗ 


konſulats, des Konſiſtoriums, der Weſtpolniſchen Landw. 


Geſellſchaft und des Land bundes Weichſelgau und erteilte 


darauf Herrn Dr. Swart zu Punkt 1 der Tagesordnung das 
Wort zum Verbandsbericht des Verbandes deutſcher Ge⸗ 


noſſenſchaften: 


Derbandsbericht über das Jahr 1928. 
I. Unfere Genoſſenſchaften im Rahmen der Wirtſchaft. 
Das abgelaufene Jahr 1928 war für unſer Land 


unjere Genoſſenſchaften wie das vorhergehende ein Jahr d 
friedlicher Entwicklung. Wenn es aber früher ſchien, als ſollte 


raſch eine Vermehrung der flüſſigen Mittel im Lande und 
m eine Verbilligung der Kredite kommen, ein Sinken des 

landesüblichen Zinsfußes, ſo wurde dieſe Hoffnung gründlich 
enttäuſcht. In dem jetzt laufenden Jahre 1929 it das Geld 


in der ganzen Welt ſo knapp geworden, daß überall die 


Zinsfäge erhöht worden find. War ſchon bisher der 
Zinsſatz zu hoch, um auf Schulden hin Bauten auszuführen 
und ſonſtige Anlagen zu treffen, ſo gilt dies heute noch mehr 
und zu den verteuerten Sätzen ift noch weniger damit zu 
: Tenen. als früher, wirklich Kredit zu erhalten. 


Die wirtſchafkliche Verſchuldung der Völker durch den 


ne Weltkrieg wirkt darin nach. So wie es lange dauert, bis man 


ein verſchuldetes Landgut, das ſein Inventar und ſeinen 
Kulturzuſtand eingebüßt hat, wieder in Ordnung bekommt, 


jo wird diefe Kapitalarmut der Welt und die Höhe der Zinſen 


uns noch lange bedrücken. In vielen Dingen iſt es gewiß gut, 
wenn wir uns der Vorkriegsgewohnheiten erinnern, die ſich 
in langer Friedenszeit erprobt hatten, aber den großen Unter⸗ 
ſchied der Kreditverteuerung dürfen wir niemals aus den 
Augen verlieren, wenn wir eine geſunde Entwicklung in 
unſerem Genoſſenſchaftsweſen behalten wollen. 


In Paris verhandeln ſeit Monaten die Finanzbevoll⸗ 
mächtigten der großen Staaten über eine neue Regelung der 
Kriegsſchulden Deutſchlands. Nachdem man eingeſehen hat, 

daß bei der Dawes⸗Belaſtung die Leiſtungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands überſchätzt war. Auch wenn dabei eine kleinere Be⸗ 
laſtung Deutſchlands ſchließlich feſtgeſetzt wird, jo. wird doch 
uch künftig ax jährliche Laſt für Beuthen ſchwer und 


chaften in Polen und des Verbandes 
oſſenſchaften in Weſtpolen. 


nur mit einem harten Druck tragbar ſein. Dies und die Stockung 

des Wirtſchaftslebens in Deutſchland iſt für uns eine ernſte 
Mahnung, die alte Wahrheit zu beherzigen: Bleibe im 
Lande und nähredich redlich. Freilich haben wit 

es auch in unſerem Lande nicht leicht. Auch bei uns gibt es 
genug ſchwere Steuern; große Teile unſerer Induſtrie ſind 
in ſchwerer Notlage. Mit Sorge ſieht unſere Regierung, daß 
jeit langer Zeit unſere Einfuhr die Ausfuhr über : 
ſteigt. Auch unſere Land wirtſchaft hat ihre beſonderen == 
Sorgen. Die Ernte des Jahres 1928 war gerade in unjerem 
Gebiet gut; aber der Preis — vor allem für die Haupt- 
frucht Roggen — war niedrig und ift gerade in den letzten 
Wochen, wo in allen anderen Jahren der Preis ſtieg, noch 
weiter geſunken. Diesmal bewährte es ſich nicht, die Ernte 
aufzuſparen und dafür Schuld zinſen zu zahlen, um vielleicht 
einen höheren Preis im Frühjahr herauszuholen. Getreide 

iſt eben eine Ware des Weltmarktes und die Ernte der ein⸗ 
zelnen Länder kommt zu verſchiedenen Zeiten an den Markt. 
ai. vor ben Kriege hat e3 are gegeben, in denen der 
= im ied rig als i ubſt wi 


aß = 
ganze Jahr verteilen jolta in 
Steigen der Preiſe verlegen fott. 


Die Verhandlungen zwiſchen Anſerem Lande und Teuti ch⸗ 
land über einen Handelsvertrag haben mit Unter 
brechungen das ganze Jahr angedauert, ſind aber noch heutt 

zu keinem Abſchluß gekommen. Es liegt in der Natur eines 
ſolchen Vertrages, daß er beiden Teilen wirtſchaftliche Vor⸗ 
teile bringen ſoll und daß man etwas bieten muß, wenn man 
etwas erhalten will. Die Vorteile, die die hieſige Land wixt⸗ 
ſchaft und auch die ſtädtiſchen Kreiſe davon haben würden, 
ſind ſicherlich bedeutend. Auch für viele unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften würde es don großer Bedeutung ſein, went der Handel 
mit vielen wichtigen Waren mehr über die 
Grenze gehen könnte, ſtatt weite Wege aufſuchen zu mijjen. 
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Unſere Regierung iſt ſeit langer Zeit bemüht, der ir 
und Ausfuhr des Landes in vielen Zweigen eine 
feſtere a zugeben Das be 
deutet für die Wirtſchaft ſelbſt, daß auch fie verſuchen muß, 
die Verwertung ihrer Erzeugniſſe und ihren Bedarf nach 
Möglichkeit zuſammenzufaſſen, um ſich einer ſolchen Regelung 
anpaſſen zu können. Für unſere Land wirtſchaft kann das 
noch von beſonderer Bedeutung werden, weil eine ſolche Zu⸗ 
ſammenfaſſung die Vorausſetzung für all das iſt, was man 
heute als Standardiſierung bezeichnet. Unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen und in ihm wieder die Zuſammenfaß ſung 
der einzelnen Genoſſenſchaften in den Zentralen ſind ein 
wichtiges Stück dieſer Bewegung, an deren Anfang wir noch 
ſtehen. 
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Die Währung unſeres Landes iſt unerſchüttert ge⸗ 
blieben und durch die Verſtärkung der Bank Polski vor zwei 
Jahren gut begründet. Sie ift auch durch Mehreinfuhr an 
Waren nicht ernſtlich berührt worden. Dazu hat der Umſtand 
wesentlich beigetragen, daß der Staatshaushalt mit 


Überſchuß geführt wurde. Wenn der Staatsbürger 


über die Steuer la ft klagt, jo wollen wir uns ſolchen Klagen 
nicht urteilslos anſchließen und nicht wünſchen, daß durch 
eine leichtfertige Finanzwirtſchaft im Lande die Währung 
von neuem erſchüttert würde. Wir wollen nur dem Wunſch 
Ausdruck geben, daß die unvermeidliche Steuerlaſtgerechter 
und vor allem wirtſchaftlich vernünftiger ber 
teilt werden möchte. Dabei müſſen wir auf eins hinweiſen, 
was für die Entwicklung unſerer Volkswirtſchaft beſonders 
wichtig ift: die Steuergeſetzgebung muß mehr als bisher darauf 
Rücksicht nehmen, das inländiſche Sparkapital zu 
ſchonen. Sie darf dem Sparkapital keinen Anſtoß geben, 
ins Ausland abzuwandern. Der größte und wichtigſte Teil 
unſeres Genoſſenſchaſtsweſens ſind die Kreditgenoſſenſchaften, 
ſie bilden einen Teil des Bankweſens unſeres Landes. Sie 
empfinden es ſchwer, daß durch die Kapital⸗Ertrags⸗ 
Steuer der Sparſinn da getroffen wird, wo er das Ver⸗ 
mögen im Inlande anſammelt, das Vermögen, das hier die 
Räder der Wirtſchaft treiben ſoll. Möge man auch die un⸗ 
haltbaren Schäden erkennen, die unſerer Volks wirtſchaft 
gerade in unſerem Gebiet durch eine Überſpannung der 
Agrar-Reform zugefügt werden! 

II. Unſere Genoſſenſchaften. 


Unſer Verband zählte bei Beginn des Jahres 1928 


365 Mitglieder, d. h. Genoſſenſchaften und Geſellſchaften. 


Im Laufe des Jahres ſchieden 11 Mitglieder qus, 19 Mit- 


glieder kamen hinzu. Am Schluß des Jahres betrug alſo die 


Zahl der angeſchloſſenen Mitglieder 373; davon entfallen auf 


die Pronina Poſen 299 
auf Pommere ll 31 
auf Oberſchleſie ns 25 
auf das Bielitzer Ländchen 16 
auf Galiziens 2 
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Von den 19 hinzugekommenen Mitgliedern ſind 13 Kredit⸗ 


genoſſenſchaften; auch ein äußeres Zeichen, daß dieje Genoſſen⸗ 
ſchaftsart die Führung in der Genoſſenſchaftsarbeit auch 
künftig haben wird. 

Die Geſamtmitgliederzahl beider Verbände 
belief ſich auf 550, wovon aber 30 in Liquidation befindliche 
Betriebe abzuziehen ſind, ſo daß mit einer Geſamtzahl von 
520 zu rechnen iſt. ee 


Die Geſamtmitgliederzahl unſerer Genoſſenſchaften ift 
(Hwer zu ſchätzen, weil viele in mehreren Genoſſenſchaften 
zugleich Mitglied ſind. Wir ſchätzen die Zahl der Einzel⸗ 
perſonen, die Mitglieder ſind in beiden Verbänden unter Aus⸗ 
ſchaltung der Doppelzählung auf 25—30 000. 


Die Entwicklung der Spar und Darlehns⸗ 
kaſſen im Jahre 1928 ift bedeutend vorwärts gekommen. 
Unſere Verbände haben ſich zum erſten Male nicht auf die 
Erfaſſung der alten Bilanzzahlen beſchränkt. Die Zahlen, 
die ein Jahr weiter zurückliegen, gäben ja heute nur ein recht 
unvollkommenes Bild. Die Verbände haben deswegen zum 
erſten Male verſucht, ſchon im Frühjahr ein zuverläſſiges Bild 


über die Entwicklung auf Grund der Bilanzen des eben ab⸗ 


gelaufenen Jahres zu gewinnen. Die von uns überſandten 
Fragebogen ſind von den weitaus meiſten Genoſſenſchaften 
beantwortet worden. Danach können wir ziemlich ſicher 
ſchäß en, daß bei den Spar⸗ und Darlehnskaſſen beider Ver⸗ 


bände die Einlagen im Jahre 1928 von rund 4,6 Millionen 
auf rund 7,6 Millionen Zloty geſtiegen ſind. Die Zunahme 
ift alſo mit 60—70% auf ein Jahr anzunehmen. Noch ſtärker 
hat der Warenumſatz zugenommen, der von etwa 
7 Millionen auf etwa 10 Millionen kommt. Die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen Suſchen, Biecho wo, Oſſowo, Send⸗ 
ſchau, Lettberg, Libau, Herrenhofen, Deutſch⸗ 
ed, Schetzingen, Wilſchau und Königsrode 
marſchieren dabei in der erſten Linie. Während in der In⸗ 
flationszeit in mancher Genoſſenſchaft der Warenumſatz ganz 
aufgegeben war und auch der Geldverkehr ſtockte, iſt jetzt 
die Wichtigkeit eines gemeinſamen Warenverkehrs in der 
bäuerlichen Land wirtſchaft überall erkannt und hat zur 
Wiederbelebung alter Spar- und Darlehnskaſſen und 
neuen Gründungen geführt. Überall zeigt ſich dabei 
auch, daß bei guter Führung der Genoſſenſchaft ſehr ſchnell 
auch der Sparſinn in der Genoſſenſchaft erwacht und damit 
auch die Mittel zuſammenkommen, um mit Kredit zu helfen, 


wo es nötig iſt. Hier erinnern wir aber an die alten Raiff⸗ 


eiſengrundſätze, Kredit nur denjenigen zu geben, die 
kreditwürdig ſind und nur zu dem Zwecke, der unter 
heutigen Geld- und Zinsverhältniſſen den Kredit rechtfertigt. 
Wir müſſen auch daran denken, daß der Kredit geſichert 
iſt und in der richtigen Zeit wieder abgezahlt wird; denn 
unſere Genoſſenſchaften würden der Land wirtſchaft einen 
ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn ſie durch leichte Kreditge⸗ 
währung ihr zu einer Verſchuldung verhelfen, die nachher 
um ſo ſchwerer drücken muß. Denken wir daran, daß Waren⸗ 
ſchulden ebenſo wohl Schuld en find wie andere, und daß 
der Land wirt fie ſo tilgen muß, wie ihmdie Waren 
ſich inder Wirtſchaft bezahlt machen: Dünger 


aus der Ernte, Futter aus den Einnahmen des Viehbeſtandes. 


Denken wir auch daran, daß der bäuerliche Land wirt den 
größten Teil ſeiner Einnahmen nicht aus dem Getreide hat, 
fondern aus dem Viehbeſtande und daß dieje Einnahmen 
keineswegs mit der Ernte zuſammenfallen; im Gegenteil — 
diejenige Genoſſenſchaft, die nicht im Frühjahr und Sommer 


zuſieht, daß fie die alten Forderungen, beſond ers aus Waren- 


bezug, hereinbekommt, wird ſich in der Ernte vergeblich darum 
bemühen. 


Die wachſenden Spareinlagen legen unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften viel mehr als früher die Pflicht auf, an ihre Li qui- 
dität zu denken, d. h. daran, jederzeit zahlungsbereit zu 
ſein, um die Einlagen, die gebraucht werden, auch zurück⸗ 
zahlen zu können. Bisher haben die meiſten Genoſſenſchaften 
darüber wenig nachgedacht, denn die neu eingekommenen 
Gelder ſind in den Genoſſenſchaften auch wieder ausgeliehen, 
und es ſcheint noch kein Ende des dringenden Kreditbed arfs 
abzuſehen. Unſer Verbandsausſchuß hat ſchon vor langer 
Zeit den Kreditgenoſſenſchaften geraten, 30% ihrer Einlagen 
als ſtändiges Guthaben bei der Genoſſenſchaftsbank zu halten, 
damit die Genoſſenſchaftsbank für ſchlechte Zeiten Mittel 
bereithalten kann. Im Auslande gibt es Genoſſenſchafts⸗ 
organiſationen, die das auch wirklich tun. Ein Erntejahr wie 
dieſes dürfte nicht vorübergehen, ohne daß die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften die Bankſchulden bezahlten und ſich ein Guthaben 
hinlegten. Vergeſſen wir auch nicht, daß neben den Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber den Spareinlegern auch noch We | el 
aus dem Düngergeſchäft einherlaufen, die heute 
größer ſind, wie alle Bankguthaben der Kreditgenoſſenſchaften 
zuſammengenommen. Die Leiter der Genoſſenſchaften ſind 
verantwortlich dafür, weiter zu ſehen als die einzelnen Mite 
glieder. Sie müſſen bedenken, was aus unſeren Genoſſenſchaften 
würde, wenn einmal eine Mißernte in unſerem Gebiet käme 
und große Geldanſprüche hervorriefe. i 


100 Millionen Ztoty überſteigen. 
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Das Etgendermögen tt in vielen Spar und 


Darlehnskaſſen durch den Altbeſitz in Kriegsanleihen geſtärkt 
worden, und auch die Geſchäftsanteile ſind faſt allgemein 
erhöht worden. Aber im ganzen genommen, genügt dieſe 

rund lage noch nicht für den großen Geſchäftsverkehr, der 


ich bereits herausgebildet hat. Nachdem die Spar⸗ und Dar⸗ 


lehnskaſſen von allen Landwirten wieder als notwendig 


empfunden werden, wird auch jetzt das Verſtändnis dafür 


wachſen, daß man ein ſolches Kredit⸗ und Warengeſchäft 
nicht betreiben kann ohne genügendes Eigenvermögen und 
ohne, daß die Mitglied er ſelbſt ſich ausreichend mit Geſchäfts 
anteilen beteiligt haben. Auch wäre es kurzſichtig, zu 


verlangen, daß die Genoſſenſchaft nur eben ihre Unkoſten 


decken ſoll und möglichſt kleinen Gewinn übrig haben darf. 
Der Gewinn, der zu den Rücklagen geht, iſt unentbehrlich, 
um die Genoſſenſchaft zu feſtigen und als Rücklage für Un⸗ 
fälle. Er verzinſt ſich nicht nur im Betriebe der Genoſſenſchaft 
mit einem hohen Ertrage, der allen zugute kommt, ſond ern 
er bringt auch darüber hinaus noch Vorteile, weil er das 
Vertrauen der Sparer verſtärkt und die Genoſſenſchaft zur 
Vermehrung ihrer Geſchäfte befähigt. 

Die ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften 
haben im Einlagen⸗ und Kreditgeſchäft bedeutend höhere 
Ziffern aufzuweiſen als die Spar⸗ und Darlehnskaſſen. Dabei 
muß aber berückſichtigt werden, daß von den alten Beſtänd en 
der beiden Verbände in der Statiſtik noch eine Anzahl Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen mit ſtädtiſchem Charakter mit den eigent- 
lichen Vorſchuß⸗Vereinen zuſammengefaßt und daß in dieſen 
Ziffern auch die Vorſchuß⸗Vereine Oberſchleſiens enthalten 
find. Die Sparein lag endieſer ſtädtiſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ſtiegen 1928 von 13 auf 21 Millionen, die Einlagen 
in laufender Rechnung auf 11 Millionen, ſodaß fie 
1928 mit rund 32 Millionen fremden Mitteln arbeiteten. Ein 
Hauptteil dieſer Mittel entfällt auf große Betriebe, 
wie die Deutſche Volksbank Bromberg, die Thorner Vereins⸗ 
bank und die Volksbank Königshütte, die als größere Banken 
zu betrachten ſind. In dieſen Genoſſenſchaften ſpielt nach der 
ganzen Art ihres Geſchäftsverkehrs der Wechſel eine be⸗ 
deutende Rolle und der Umſchlag der arbeitenden Mittel iſt 
raſcher als bei den ländlichen Kaſſen. Es mag wohl ſein, daß 


ihre Geldanlage daher in manchen Teilen flüſſiger iſt wie bei 


den ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen; aber auch fie müſſen 
bei dem Wachstum ihrer Mittel eine vermehrte Sorge auf ihre 
ſtete Zahlungsbereitſchaft verwenden, denn noch immer ſind 
die Kreditmöglichkeiten, auf die unſer Genoſſenſchaftsweſen 
im Notfalle zurückgreifen kann, beſchränkt. Faßt man diejenigen 
fremden Mittel und Kredite zuſammen, die in den Genoſſen⸗ 
ſchaften unſerer Verbände, in den Zentralen und ihren Zweig⸗ 


unternehmungen arbeiten, ſo dürfte der Geſamtbetrag 
Unſere Handelsgenoſſenſchaften, beſonders die 
Cin- und Verkaufsvereine, haben in dem Jahre, das am30. Juni 
abläuft, gut gearbeitet und find im Umſatz vorwärts ge- 
ommen; aber die Ergeb niſſe werden ungünſtiger fein 
wie im vorigen Jahr. Die Konjunkturen, beſonders des Ge⸗ 
treid emarktes, haben manchen Verluſt gebracht und es war nicht 
ſo leicht ihn auszugleichen, weil bei den meiſten Waren der 
Prozentſatz des Gewinns allmählich kleiner wird. Das iſt 
ſchließlich ein Zeichen der Geſundung des Wirtſchaftslebens 
und wir dürfen nicht erwarten, daß die Zeiten einer größeren 
Gewinnſpanne im Warengeſchäft zurückkehren. Vielmehr 
müſſen die Genoſſenſchaften mit Sorgfalt ihre Unkoſten 
beobachten und darauf achten, daß ſie auch bei den 
heutigen Verhältniſſen rentabel arbeiten. Nicht im 
Liegenlaſſen der Warenbeſtände bei Preis⸗ 
erhöhung kann der Erfolg liegen. ſondern in dem raſchen Um- 


jag der Waren zu mäßigen Gewinn. Auch im Steigen der 
Umſätze liegt nicht alles Heil, wenn daran größere Unſicherheit 
und zuweilen auch einfrierende und gefährdete Außen⸗ 
tände hängen. Durchweg muß von genoſſenſchaftlichen 
Warenbetrieben gejagt werden, daß fie zu ſehr dem Kredit⸗ 
wunſch des Landwirts Rechnung tragen und immer in Gefahr 
find, fich ſchließlich in ihrem Geſchäft ſelbſt feſtzulaufen, indem! 
ſie ihren eigenen Kredit überſpannen und einfrieren laſſen. 

Im Wirtſchaftsjahr 1927/28 wurden in den Gin- und 
Verkaufsvereinen etwa umgeſchlagen: 


8. 
C 1 350 000 Bir. 
CAMELS esse ee 51 000 „ 
Kartoffeln ee 300000 
Füttern 3233900 000 
Dulngs , ee 
Hohlen EEE 800 000 „ 


Im ganzen ein Umſatz von etwa 50 Millionen Zloty. 
In dieſen Zahlen iſt die Land w. Zentralgenoſſenſchaft mit ihren 
Filialen nicht enthalten. Mengenmäßig war die Steigerung 
beim Getreide nur gering, bei Futter betrug fie 60%, bei 
Dünger 55%, bei Kohlen 80%. Über das jetzt zu Ende gehende 
Wirtſchaftsjahr liegen naturgemäß noch keine Zahlen vor. 
Es wird einen weſentlich größeren Umſatz aufweiſen; aber auch 
vergrößerte Kredite, die zur Vorſicht mahnen. N 

In 67 Molkereigenoſſenſchaften beider 
Verbände wurden im Jahr 1928 rund 118 Millionen Liter 
Milch eingeliefert gegen 102 Millionen im Vorjahr. Das be⸗ 
deutet eine Zunahme von etwa 15%. Ungefähr ¼ der Milh- 
menge wurde in Butter verarbeitet. Von 54 Moltereien haben 
wir eine Überſicht erhalten über die Zahl der Kühe, von denen 
Milch geliefert wird. Hiernach beträgt die abgelieferte Milch 
je Kuh und Jahr 2000 Liter, etwa 5% mehr als im Jahre 1927, 
Die Zucht und Fütterung ſind alſo beſſer geworden. 

62% der gewonnenen Butter kam zur Ausfuhr, 
weitaus größte Teil nach Deutſchland. An der Geſamtausfuh 
der Butter Polens ſind unſere Molkereien im Jahre 1928 mit 
rund 21% beteiligt geweſen. Um die Butterausfuhr zu ver⸗ 


beſſern, und allmählich auch zu einer einheitlichen Güte der 


Butter zu gelangen, haben die Molkereigenoſſenſchaften der 
beiden Verbände ſeinerzeit die Molkerei⸗ Zentrale 
gegründet und in dieſem Winter in Betrieb geſetzt. Sie hat den 


Butterabſatz mit Erfolg in die Hand genommen. Ter größte 


Teil der Genoſſenſchaften hat ſich der Molkereizentrale bereits 
angeſchloſſen. Sie hat bereits die Vermittlung der Hälfte der 
von unſeren Molkereien ins Ausland geſchickten Butter. Es iſt 
zu hoffen, daß ſie in Kürze zur vollſtändigen Zuſammenfaſſung 
der Butterausfuhr unſerer Verbände gelangt. Dadurch würde 
es auch leichter ſein, die Molkereien daraufhin zu beraten, wie 
fie Fehler in ihrem Betriebe abſtellen können, um zu einer erft- 
klaſſigen Marktware zu kommen. Auch wollen wir nicht ver⸗ 
geſſen, daß vom Verwalter einer Molkerei eine tadelloſe Butter 
nicht verlangt werden kann, wenn die Genoſſenſchaft | aure 
oder unſaubere Milch anliefert. Jedes Vor- 
wärtskommen im Molkereiweſen hängt in erſter Linie davon 
ab, daß die Milch richtig gewonnen und behandelt wird. Erſt 
in zweiter Linie kommt es auf die Einrichtung der Molkerei an. 
Saubere Gewinnung, filtrieren und kühlhalten ſind die erſten 
Regeln. Unſer Verband hat in dieſem Jahr einen Sach⸗ 
verſtändigen für dies Gebiet angeſtellt und läßt es ſich 
angelegen ſein, auf dieſem Tätigkeitsfeld weitere Beſſerungen 
zu ſchaffen. Die drei Butterprüfungen im abge⸗ 
laufenen Jahr wurden von der großen Mehrzahl der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften unſerer Verbände und auch von einer Reihe 
anderer Molkereien beſchickt und haben in den Kreiſen ſowohl 


unſerer Verwalter wie auch der Butterabnehmer 


AIS 


` 
aus dem Auslande im ganzen einen vollen Beifall 
gefunden wegen ihrer ſachgemäßen und unparteiiſchen Prüfung. 


wickeln. Wir ſelbſt werden uns auf die Ausfuhr und alfo auf 
die beſte Ware einſtellen müſſen. — 


Die Viehverwertungsgenofſenſchaften 
haben im abgelaufenen Jahre wachſende Umſätze erzielt. Es 
ſind vorläufig nur wenige Genoſſenſchaften, die dabei erfolg⸗ 
reich vorwärts gekommen ſind; vor allem Gneſen, Janowitz und 
Neutomiſchel. Aber das Vorbild dieſer Genoſſenſchaften muß 
auf die Dauer Schule machen. Außer dieſen dreien arbeiten 
Wreſchen und Pleſchen, ſeitdem ift die neue Genoſſenſchaft 
Rogaſen hinzugekommen. Umgeſetzt wurden von den Ge⸗ 
noſſenſchaften 1928 rund 52 000 Schweine gegenüber 27 000 
im Vorjahre. Der Umſatz in anderen Vieharten trat dagegen 
zurück. Der Geſamtumſatz betrug rund 11 Millionen Zloty. 
Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften werden verſuchen müſſen, 
in der gemeinſamen Vieh⸗Zentrale eine Verbeſſerung ihrer 

Ausfuhrmöglichkeiten zu erreichen. 

Ju den Brennereien war die Spirituserzeugung 
mit 1,1 Millionen gegenüber 0,8 Millionen gegen das Vorjahr 
etwas größer. Gegenübe dem, was vor dem Kriege in den 
genoſſenſchaftlichen Brennereien hergeſtellt wurde, bleibt dieje 
Zahl gering und eine beſondere Entwicklung dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsart iſt nicht mehr zus erwarten. Gleichwohl bleiben die 
vorhandenen Betriebe wichtig und die Genoſſenſchaften haben 

ſich in den letzten Jahren davon überzeugt, daß es richtig war, 
an dem Betriebe ſelbſt feſtzuhalten. 

Die Trocknereien haben ſeit dem Kriege noch immer 
nicht zu einem größeren Erfolg kommen können und im ganzen 
nur in beſcheidenem Umfange gearbeitet. 

Alber die Arbeit unſerer Zentralen haben gerade 
ie Generalverſammlungen ausführlich Auskunft gegeben und 
jere Mitglieder finden darüber genaue Mitteilungen im 
Landw. Zentralwochenblatt. So kann ich mich hier auf wenige 
Worte beſchränken. Wenn unfer Genoſſenſchaftsweſen fett dem 
Ende der Juflation wieder verhältnismäßig raſch und gefund 

gewachſen ift, fo haben daran unſere Genoſſenſchaftsbank und 


48s 


unſere Warenzentralen, die Land w. Haupigeſellſchaft und 
Land w. Zentralgenoſſenſchaft, einen weſentlichen Anteil ge- 
habt. : = SE 


Die Genolſenſchaftsbank fonnte die Kredite 


bereit ſtellen, die zum Wiederanfangen für die Genoſſen⸗ 
ſchaften notwendig waren und die das Warengeſchäft in der 
heutigen Größe ermöglichen. Die Warenzentralen 
haben den mit ihr arbeitenden Genoſſenſchaften einen Rück 
halt geboten, um zu guten Preiſen Ein⸗ und Verkauf zu regeln. 
Die Genoſſenſchaften haben das auch anerkannt, indem fte 


im vorigen Jahre die Kapitalerhöhung der Bank durchführen 
halfen, die nun mit einem Eigenvermögen von mehr als 
5 Millionen daſteht und auch bei der Kapitalerhöhung der 
Land w. Hauptgeſellſchaft von 1 auf 2 Millionen hat fih bisher 


ſchon der größte Teil der handeltreibenden Genoſſenſchaften 


beteiligt. Die Kapitalerhöhung jelbit ift in vollem Umfange ge- 
zeichnet und beſtimmungsgemäß find bisher 34 eingezahlt, 
das letzte Viertel wird am 30. Juni gezahlt ſein. Beider Land w. 


Zentralgenoſſenſchaft bleibt eine Kaiptalerhöhung auf Grund 


des Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung noch durch⸗ 


zuführen; die Erhöhung des Anteils auf zt 2000 und die ſo⸗ 
fortige Einzahlung von zt 1000 darauf. Dieſe Grenze wurde 


mit Rückſicht auf die kleinſten Genoſſenſchaften ſo gewählt und 
die Generalverſammlung erwartet, daß die kräftigeren Ge⸗ 
noſſenſchaften und Beſitzer noch einen zweiten Anteil an der 


Landw. Zentralgenoſſenſchaft übernehmen. Wir hoffen, daß 
auch dadurch die einmütige Zuſammenarbeit der einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften mit der Zentrale zum Erfolg führen wird. Nach 
Durchführung dieſes Beſchluſſes wird die Zentralgenoſſenſchaft 
ein Kapital von hoffentlich mehr als 1 Million Zloty erreichen; 


die Landw. Hauptgeſellſchaft ein ſolches von rund 2,3 Millionen. 
Dieſe Kräfte find aber auch notwendig angeſichts der fremden 


Mittel, die zur Deckung des Kreditbedarfs herangezogen 
werden müſſen und angeſichts der neuen Aufgaben, die fort⸗ 
während an uns herantreten. 5 


III. Unſer Verband. 


Von der inneren Arbeit unſeres Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften ift zu berichten, daß 217 Reviſionen aus⸗ 
geführt wurden, etwa ebenſo viel wie im vorigen Jahre. Wir 
haben alſo etwa 1½ jährliche Reviſionen. Unſer 
Wunſch geht dahin, die Reviſionszeit noch weiter zu verkürzen, 
ſo wie es vor dem Kriege der Fall war. Die Arbeit, die mit 
Bilanzaufftellen und hier und dort mit Ordnen der Bücher 
zu leiſten war, iſt noch immer groß. Die Anſprüche an unſer 
Perſonal im ganzen waren ſchon wegen des vergrößerten 
geſchäftlichen Umfanges aller Genoſſenſchaften weſentlich ver⸗ 
mehrt. Darum haben wir auch die Zahl der Reviſoren ver- 
größern müſſen. Im Anfang des Jahres waren 9 Herren im 


Rebviſionsdienſt tätig, am Ende des Jahres 11; im Jahre 


1929 iſt die Zahl weiter geſtiegen. ; 


Um die Geſchäftsführer und Schatzmeiſter in der Wus- 
bildung zu vervollkommnen, und auch Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat Gelegenheit zur beſſeren Kenntnis der Buchführung 
zu geben, haben wir auch im abgelaufenen Jahr Bu ch füh- 
rungskurſe abgehalten, die in Poſen und Bromberg 
insgeſamt von 202 Mitgliedern beſucht waren. Dabei haben 
wir zum erſten Male einen Kurſus für Vorgeſchrittene 
und einen für Anfänger abgehalten, um auf dieſe Weiſe 
auch unſerem Nachwuchs mehr Gelegenheit zur kaufmänni⸗ 
ſchen Ausbildung zu geben. Auch in Bielitz haben wir 
einen ſolchen Kukſus véranſtaltet und in der Land wirtſchafts⸗ 
ſchule in Schr od a und in der Volkshochſchule Zinsd orf 
Vorträge über Buchführung und genoſſenſchaftliche Fragen 
gehalten. De : Ser: 
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Unſeren Spar- und Darlehnskaſſen gingen wir mit einer 
Dienſtanweiſung und Geſchäftsord nung zur 
Anpaſſung an das Bankgeſetz zur Hand. 

Unſere Stat iſtik ift ſchon wegen der behördlichen 
Erforderniſſe ein wichtiger Zweig, aber die Statiſtik hat nicht 
nur volkswirtſchaftlichen, ſondern auch betriebswirtſchaftlichen 
Wert für uns. Faſt alle Genoſſenſchaften, die ſchon ohnehin 
von anderer Seite für viele ſtatiſtiſche Arbeiten in Anſpruch 
genommen werden, haben uns gleichwohl willig die Angaben 
gegeben und ſo hoffen wir, daß auch die Wenigen, die ſich 
gegen dieſe Arbeit wehren, dazu auch bequemen, um damit 
dem ganzen Genoſſenſchaftsweſen einen Dienſt zu erweiſen. 


Umfangreich war die Beratung für den Verkehr 
mit den Behörden, beſonders in Steuer- und Reviſionsfragen, 
in denen der Verband in Anſpruch genommen wurde. Wir 
glauben, damit auch den Behörden ſelbſt ihre Arbeit erleichtert 
zu haben. 

Das Land w. Zentralwochenblatt hat im 
Jahre 1928 eine weſentlich vergrößerte Auflage erreicht, da 
ſchließlich jeder Land wirt einſehen muß, daß er ohne Mit- 


gliedſchaft bei der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft und 


ohne dieſe Fachzeitſchrift des Gebietes nicht auskommen kann. 


Zuletzt wollen wir unſeren Kalender erwähnen, deſſen 


Auflage ausverkauft wurde und der zu einem unentbehrlichen 
Hausfreund faſt aller genoſſenſchaftlichen Kreiſe, beſond ers 
aber für unſere Land wirte, geworden iſt. Mögen ſich auch 
die Häuſer öffnen, die ihn bis heute noch nicht kennen gelernt 
haben! 

Die Zahlen unferer genoſſenſchaftlichen Entwicklung, die 
ich im vorſtehenden Bericht nur kurz ſtreifen konnte, zeigen 
eine kräftige Wiederentwicklung. Aber was 
unſere Genoſſenſchaften dann neu bauen, daß joll erft eine 
Grundlage ſein für das Haus, das wir unſeren Kindern bauen. 


Von Dauer kann es nur fein, wenn es von einem 


Geiſte der Gemeinſamkeit erhalten wird. 
Es ſind gerade in letzter Zeit manche Zweifel erhoben, ob 
unſere genoſſenſchaftliche Organiſation auch richtig 
ſei, ob vor allem die Zuſammenfaſſung der Zentrale richtig 
ſei. Wenn wir uns von den Veränderungen, die hier nach 
dem Kriege eingetreten ſind, Rechenſchaft geben, ſo ſpringt 
es in die Augen, wie viel enger der Lebensraum 
und wieviel geringer die Mittel geworden ſind, ihn auszu⸗ 
bauen. Auch glaube ich nicht, daß unſere Einigkeit 
jemals zu groß werden könnte; im Gegenteil, 
nur durch die Zuſammenfaſſung unſerer beſcheidenen Kräfte 
können wir das Haus unſerer Zukunft bauen. Wir müſſen 
die Einigkeit erhalten zwiſchen Beſitzern und Bauern, 
zwiſchen Land wirten und Städtern. In den Städten 
liegt größtenteils die Zukunft unſeres Nachwuchſes. Wir 
können uns darum auch nicht mehr als eine Organiſation 
nur für land wirtſchaftliche Genoſſenſchaften fühlen, ſond ern 
die ſtädtiſchen Kreiſe bedürfen unſerer Sorge und unſeres 


Rückhalts umſo mehr, als gerade ſie durch die letzte Zeit 


gelitten haben. 


Haben wir noch den echten Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeiſt? Nicht den der Vereinsmeierei oder des 
nüchternen Rechnens, der die Genoſſenſchaft gründet, nur um 
Kredit zu bekommen, den man ſonſt nicht erhält; ſondern den 
Geiſt des gemeinſamen Opferns für die Auf⸗ 
gaben unſerer Zukunft. Nur wenn wir dieſen Geiſt haben, 
können wir auch die ſchwerſten Gefahren bekämpfen, denen 


wir ausgeſetzt ſind: die Auswanderung und den 


Geburtenrückgang, die die Grundlage zerſtören, auf 
der unſer Genoſſenſchaftsweſen ruht. Wir bedürfen gar ſehr 
der Erneuerung, nicht der körperlichen durch Sport und 


Wandern, wie ſie der Beitgeift verlangt, ſondern der geiſtigen 
Erneuerung. Unſere genoſſenſchaftliche Arbeit kann uns Segen 
bringen, wenn ſie hilft, uns dazu zu erziehen. 
Im Anſchluß daran erſtattet 
Herr Direktor Rollauer 
zu Punkt 1 der Tagesordnung des Verbandes land w. Genoſſen⸗ 
ſchaften den Jahresbericht des Vorſtandes. Die Mitgliederzahl 
im Anfang des Jahres 1928 betrug 192, im Laufe des Jahres 
ſind ausgeſchieden 17 Mitglieder, ein Mitglied iſt neu beige⸗ 
treten, ſodaß am Schluß des Jahres der Mitglied erbeſtand 176 
betrug. Wenn auch die Mitgliederzahl infolge von Auflöſungen 
geſunken iſt, ſo iſt doch in Wirklichkeit eine ſtarke Wiederbele⸗ 
bung der Genoſſenſchaften des Verbandes zu verzeichnen. 
Nach den einzelnen Genoſſenſchaftsarten verteilt ſich die 
Mitgliederzahl folgendermaßen: 
91 Spar- und Darlehnskaſſen 
13 Banken und Vorſchußvereine 
22 Molkereien 
18 Brennereien und Flockenfabriken 
12 Bezug- und Abſatzgenoſſenſchafken 
11 verſchiedene Genoſſenſchaften 
9 Geſellſchaften 
176 ; 
Die Anzahl der im Jahre 1928 ausgeführten geſetzlichen 
Reviſionen beträgt 125 gegen 113 im Vorjahre, Es ſind ſomit 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre 70% aller Genoſſenſchaften 
revidiert worden. Aus den Reviſionsberichten iſt hervorzu⸗ 


heben, daß der Bedeutung des eigenen Vermögens noch nicht 


in allen Kreiſen unſerer Genoſſenſchaften die notwendige Be⸗ 
achtung geſchenkt wird. Auch muß der angeſpannten Lage 
auf dem Geldmarkt mehr Rechnung getragen werden dadurch, 
daß die Außenſtände, beſonders diejenigen für Waren, pünkt⸗ 
licher bezahlt werden, wobei in größerem Maße als bisher 
von dem Wechſel als Zahlungsmittel Gebrauch gemacht werd 


muß. Ferner muß bei der Gewährung von Krediten auf 2 ; 
reichende Sicherheiten gehalten werden. es 


Der Verband befuchte im abgelaufenen Gefhäftsiahre 
84 Verſammlungen der Genoſſenſchaſten, Bilanzen wurden 
aufgeſtellt an Ort und Stelle 114, im Büro 16. 

Der Verbandsausſchuß hielt im Berichtsjahre 2 Sitzungen 
ab, in welchen allgemeine genoſſenſchaftliche Zeitfragen, 
beſonders Kredit- und Anſiedlerfragen, die Frage des Butter- 
exports, ſowie Angelegenheiten der Molkereien überhaupt 
beraten wurden. Die Verbandsbeiträge ſind nach denſelben 
Grundſätzen veranlagt worden wie im vorhergehenden Jahre. 
Die Geſa mteinnahmen des Verbandes betrugen rd. 78 000 zk 
die Ausgäb ef are . 7700 
ſodaß ein Überſchuß von rd. 300 zl 
bleibt. Die Einnahmen aus den Verbandsbeiträgen ſind um 
rd. 6000 zi geringer infolge Ermäßigung der Verbands⸗ 


beiträge für Molkereigenoſſenſchaften. 


In der hierauf folgenden Ausſprache über die beiden 
Geſchäftsberichte wies zunächſt Herr Hehdt, Spar- und Dar- 
lehnskaſſe Owieſchön, in ernſten Worten auf die Verantwortung 
der Verwaltungsorgane der Spar- und Darlehnskaſſen bzgl. 
der Einziehung der Außenſtände hin. Seiner Anſicht nach 
ſind ſich Vorſtand und Aufſichtsrat oft nicht genügend darüber 
klar, daß vernachläßigte Außenſtände vielfach eine große Gefahr 
für die Genoſſenſchaft und ihre Mitglieder darſtellen; ſelbſt 
auf die Gefahr hin, durch energiſches Vorgehen gegen die 
Schuldner im Dorfe Unwillen zu erregen, dürfen ſich die 
Verwaltungsorgane durch keine Umſtände von ihrer verant- 
wortungsvollen Arbeit abhalten laſſen. Herr Klinkſiek⸗ 
Rybitwy ſprach über die Gründung von Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften. Gerade dieſe Genoſſenſchaftsart iſt für den 
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Land wirt auße tordentlich wichtig. 
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Die Gmejener Genoſſen⸗ einſtimmig Herr von Hautelman n⸗Baboröwko gewählt. 
ſchaft hat größere Umſötgze als vor dem Kriege, die Landwirte Ebenfalls wurde das ausſcheidende Vorſtandsmitglied, Frei⸗ 
der Kreiſe Gneſen, Witkowo, Mogilno könſien ſich ihren Betrieb] herr von Maſſen ba ch einſtimmig wied ergewählt. 

ohne die Genoſſenſchaft nicht mehr vorſtellen. Als letzten Punkt der Tagesordnung hielt Herr DL 


Herr Jankau, Vereinsbank Dirſchau, unterſtrich die Staemmler⸗Bromberg einen Vortrag über „Volkswachs⸗ 
Ausführungen des Verbandsvorſtandes betr. der Bildung tum und Geburtenrückgang“: Ter Geburtenrückgang iſt ſchon 
und Rücklagen beſonders in den vor Jahrtaufenden der Krebsſchaden der ziviliſierten Völker 
ſtädtiſchen Banken und Vorſchußvereinen; nicht nur im Su- | und das erſte Zeichen des beginnenden Verfalls geweſen. Alle 


eigener Geſchäftsanteile 


tereſſe einer beſſeren Durchführung der Zinspolitik, ſondern 
vor allem im Intereſſe der Sicherh 


anvertrauten fremden Gelder. 


Worten über den Bericht des 


alten Völker ſind an ihm zu Grunde gegangen. An Hand von 


eit der der Genoſſenſchaft ſtatiſtiſchen Berechnungen wurde der immer größer werdende 
Geburtenrückgang in Teutſchland jeit ungefähr 1870, der vor 
Herr Al bert⸗Krolikowo ſprach ji in anerkennenden] allen Dingen nach dem Kriege geradezu erſchreckend geworden 


Verbandsvorſtandes aus. Er wies iſt, dargeſtellt; was umſo ſchwerwiegender iſt, da die Zahl 


darauf hin, daß die Viehverwertungsgenoſſenſchaften durch ihre] der Eheſchließungen ſeit dem Kriege zugenommen hat. 
Betriebsweiſe den Perſonenverkehr in den Ställen vermindern, In 20—30 Jahren werden nach Anſicht des Redners dieſe 


womit auch die Seuchenge 
Segenshof hatte anerkennende 
ſtandes, ermahnte die Anweſ 
über. Das „Bleibe im Lande“ 


hat unſer Verbandsdirektor uns 


allen aus dem Herzen geſprochen. Wir ſind Gegner des Haſſes,] Landbevölkerung durch die Großſtädte 
denn wer Haß ſät, wird Haß ernten! Alle Kräfte müſſen bei] des flachen Landes und ein Vordringen fremder Einwanderer 


uns im Lande zuſammengefaßt werden. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung verlas Freiherr von S 
Maſſenbach den von Herrn Sültemeher gegebenen | hat die Geburtenzahl, die nach dem Kriege ſehr ſtark abge⸗ 


„damit 


ſein. Ahnlich liegen die Verhältniſſe in alfer 
iſchen Ländern mit Ausnahme der ſlaviſchen. 


fahr verringert wird. Herr Stibbe- | Tatſachen exit recht fühlbar werden. Am ſchlimmſten iſt natur⸗ 
Worte für den Bericht des Vor⸗ gemäß der Geburtenrückgang in den Großſtädten, Berlin hat 
enden zur Treue der Heimat gegen⸗ den traurigen Ruhm, hier von allen Städten der Welt an der 
Spitze zu marſchieren. Die Folge muß eine Aufſaugung der 


eine Entvölkerung 


ı anderen europ- 


In Rußland z. B. = 


Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der Jahresrechnung nommen hatte, trotz aller wirtſchaftlichen und ſonſtigen 
Genoſſenſchaften und den von Herrn Mißſtände, wieder zugenommen. L 
Dr. Schubert⸗Grune gegebenen Bericht des Ausſchuſſes | Hand von Zahlen, daß auch 


des Verbandes deutſcher 


eider bewies der Redner 


in unſerem Teilgebiet 


über die Prüfung der Jahresrechnung des Verbandes landw.] die deutſche Bevölkerung den zu ihrer Erhaltung nötigen Ge⸗ 


= Genoſſenſchaften. Namens des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ burtenzuwachs nicht ganz mehr hat. Das alles ſoll uns eine 
ſchaften beantragte Herr J an ka u⸗Dirſchau die Entlaſtung ernſte Mahnung ſein. „Völker ſterb 


= des Verbandsdirektors, namens des Verbandes landw. Ge⸗ 
naoſſenſchaften beantragte Herr Lippmann⸗Strelno die Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, die 


ſtimmig ausgeſprochen wurde. 


Erdmann⸗Gneſen, Koeppe 


Czarnikau und Dr. Buſſe⸗ 


ausgeboren“. Wenn auch 


rige wirtſchaftliche 


dieſen 3 
5 ; inc et ane Lage und vor allen 
beiden von der Verſammlung ein⸗] Wohnungsnot nicht schuldlos ift, jo ift do 


en nich 


t aus, ſie werden 


Mißſtänd en die ſchwie⸗ 
Dingen die große 
ch der Hauptgrund 


in der ſittlichen und moraliſchen Verwahrloſung der heutigen 2 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung des Verbandes landw.] Generation zu ſuchen, die das Heiligtum der Mutterſchaft ver⸗ 
Genoſſenſchaften wurden die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder] leugnet. X ; 


Mit dieſen außerordentlich intereſſ 


anten und von der Ver⸗ 


Tu pad iy einſtimmig wiedergewählt; an Stelle des veritor- | jammlung mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
benen Ausſchuß mitglied es, Herrn Paſtor Rückert, wurde wurde die Tagung geſchloſſen. i ; 


— 


“=. 
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alſo erſt zu einem Zeitpunkt, an welchem die Flugzeit der 
Fliegen auf Grund jahrelanger Beobachtungen in unſerm 
Land erloſchen iſt. i 

Auf Grünland zeigten fich teilweiſe, 
erheblichere Schäden durch Mäuſefraß. 
Misdehnung der Mäuſeplage eintreten, 
eine möglichſt rechtzeitige Bekämpfung d 
ſein. Ferner liegen vereinzelte Meldungen tiber ein maſſen⸗ 
haftes Auftreten von Engerlingen vor. Auch diefe haben ſich, 
wie viele andere Bodenſchädlinge (Drahtwürmer, Nema⸗ 
toden uſw.) trotz der tiefgefrorenen Bodenſchichten lebens⸗ 
ähig erhalten. Des weiteren waren vielerorts ſtärkere Be⸗ 
chan hungen an Erbſen durch den Blattrandkäfer (Sitones 
lineatus), zu verzeichnen. Die genannten Käfer richten aber 
gewöhnlich nur dann großen Schaden an und erfordern eine 
direkte Bekämpfung, wenn ſich ihr ge auf ein Durchbeißen 
der jungen Erbſenpflänzchen erſtrecktl. Beſchränkt er ſich da- 
egen nur auf die Blattränder ſchon entwickelter Erbſen, ſo 
falt er meiſtens nicht nennenswert ins Gewicht, da die Pflänz⸗ 
chen dann, namentlich bei günſtiger Witterung, die Schäden 
bald überwinden. Wird in erſtgenanntem Falle eine Bekämp⸗ 
prp unerläßlich, fo verwendet man am beſten hierzu Be⸗ 
pritzungen mit Uraniagrün. - 

Ziemlich weit verbreitet waren die Beſchädigungen der 
Wruken durch Erdflöhe. In einigen Fällen hatten die Tiere 
die Keimblätter der Pflanzen fo ſtark zerfreſſen, daß die Pflänz⸗ 
chen infolge dieſer Beſchädigungen reſtlos zugrunde gingen. 
Als Abwehrmittel gegen die Erdflöhe kommen Beſpritzungen 
mit Uraniagrün oder Beſtäubungen mit Holfidal in Betracht. 
An Raps und Rübſen trat hier und dort mit dem Rapsglanz⸗ 
käfer vergemeinſchaftet der Rapsverborgenrüßler auf. Wie 
erſterer wird er am beſten durch Anwendung der Sperling⸗ 
ſchen Fangmaſchine in ſeinem Auftreten beſchränkt. 

Ber Von pilzparaſitären Erkrankungen litten die Getreide⸗ 
eſtän 


trotz allen Froſtes, 
Sollte eine weitere 
ſo dürfte unbedingt 
er Mäuſe am Platze 


de in der Berichtsperiode am ſtärkſten durch den Schnee⸗ 
ſchimmel. In manchen Betrieben hatten die durch die Fuſarien 
bedingten Auswinterungsſchäden einen derartigen Umfang 
augenommen, daß verſchiedentlich ein Umpflügen, auch von 
Weizen, erfolgen mußte. Dieſer Umſtand iſt um ſo mehr zu 
bedauern, als ſich gerade die Fuſarien mit Hilfe unſerer mo- 
dernen Beiztechnik außerordentlich leicht beſeitigen laſſen. 
Wer daher heute noch Verluſte durch die Fuſarienkrankheit 
erleidet, muß ſich dieſes ſelbſt zuſchreiben. 
In den letzten Maitagen begann ſich in den Gerſtenſchlägen 
häufig ſchon eine ſtärkere Ausbreitung der Streifenkranheit 
ſehr unangenehm bemerkbar zu machen. Da die Ausbreitung 
der Streifenkrankheit, etwa ſeit dem Jahre 1911, in der Pro⸗ 
vinz Poſen erfahrungsgemäß in ſtändiger Zunahme begriffen 
ift und ſehr bed eutſame Verluſte nach ſich ziehen kann, wird 
man ſich doch mehr, als es bisher der Fall war, auch zu einem 
Beizen der Gerſte entſchließen müſſen. Gute Erfolge zur Ver⸗ 
hinderung der Streifenkrankheit ließen ſich durch die Uſpulun⸗ 
beizung erzielen. 
Genau ſo wie bei den tieriſchen Schädlingen iſt die Hoff⸗ 
nung auf eine Vernichtung infolge der ſtrengen Winterkälte 
auch bei den pflanzlichen Paraſiten angebracht. Im Gegenteil 
läßt ſich zurzeit eher die Befürchtung aussprechen, daß ber- 
chiedene von ihnen bei längerem Anhalten feuchtwarmer 
Bitterung eine Förderung in ihrer Ausbreitung erfahren 
können, wofür u. a. ſchon ein teilweiſe recht ſtarkes Auftreten 
von Getreid emehltau in manchen Beobachtungsgebieten ſpricht. 
Wo das Getreide, namentlich der Weizen, im Frühjahre 
einen ſchlechten Stand zeigte, ſetzte eine ſtarke Verunkrautung 
der Felder ein. Beſonders häufig waren die Klagen über das 
Auftreten von Hederich. Das beſte Bekämpfungsmittel von 
ederich und Ackerſenf dürfte wohl nach wie vor eine Be⸗ 
ritzung mit einer 20—250⸗Eiſenvitriollöſung fein, ſobald 
e Pflänzchen das 3—5. Blatt entwickelt haben. Die ſonſt 
enfalls ſehr gut wirkende Bekämpfung des Hederich mit 
tife von Feineggen konnte in dieſem Jahre leider nicht immer 
durchgeführt werd en. Bus 
Größere Beachtung verdienen endlich die häufigen Hagel⸗ 
fälle gegen Ende des Monats. Selbſt Fälle, in denen die direkte 


Wirkungen des Hagels nicht ſo offenſichtlich zutage treten, ſind 
nicht ganz unbedenklich und zwar inſofern, als ſich auf leichter 
verhagelten Feld früchten gerne verſchiedene Schädlinge erſt 
anſied eln (Fritfliege). 
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Auswahl der jungen Suchtfau. 

Die Auswahl der Sauferkel zu Zuchtzwecken wird 
in größeren Wirtſchaften oft ganz anders als in kleinen 
getroffen. In erſteren, in welchen man eine größere 
Auswahl und gewöhnlich auch mehr Geld hat, wählt 
man hauptſächlich die runden, quicken Ferkel dazu aus 
und ſieht nur noch darauf, daß ſie recht viele Späne 
haben. In kleinen Wirtſchaften werden leider zu oft 
die guten Ferkel verkauft, weil ſie einen höheren Preis 
bringen, und erſt bei dem zurückbleibenden Reſt der 
Geringwertigen befinnt man ſich darauf, daß man eine 
junge Zuchtſau haben muß. Während nun das letztere 
ganz zu verurteilen ijt, wird unter Umjtänden auch bei 
a erſteren Verfahren nicht ganz das Richtige ge⸗ 
roffen. - ; 

Das künftige Mutterſchwein ſoll zwar die Raſſe, 
der es angehört, in ſeinen Formen voll zum Ausdruck 
bringen. Wenn man aber bei eigentlichen Maſtraſſen 
das Runde und „Abgedrehte“ allzu ſehr herausſucht, 
wird man die Erfahrung machen, daß dieſe Tiere allzu 
früh verfetten. Sie nehmen immer nur ſchlecht, viel⸗ 
leicht auch niemals auf, bringen wenig Ferkel und ſäu⸗ 
gen dieſe ſchlecht. Da ſie oft auch frühzeitig ſchwerfällig 
werden, erdrücken ſie außerdem noch einige von ihren 
Ferkeln. Iſt der Maſttyp in dem betreffenden Wurfe 
ſehr ſtark entwickelt, ſo wird man ſich alſo vor Ueber⸗ 
treibungen hüten müſſen und ein etwas magereres 
Ferkel wählen. 

Bei den großen, weniger edlen Raſſen iſt man 
immer dazu geneigt, auf Schwere beſonderes Gewicht 
zu legen, und greift deshalb die jungen Tiere heraus, 
welche ſich durch Großwüchſigkeit auszeichnen. Indeſſ 
hat man beobachtet, daß durch ſolche beſondere Groß⸗ 
wüchſigkeit die Vererbung des Raſſetyps ins Wanken 
gebracht, aber auch kein neuer Typ erzielt wird. Es 
ſcheint dabei die Harmonie des Körperbaus geſtört zu 
ſein. Dagegen iſt bei den mittelgroßen Tieren ſtets die 
Harmonie gewahrt; daher ſind dieſe ſicherer in der Ver⸗ 
erbung. Man wird ja nun trotzdem noch auf mancher⸗ 
lei zu ſehen haben, ſo auf etwas langen Leib, weil an 
dieſem auch meiſt viel Späne ſitzen, ferner auf gute 
Rippenwölbung, da fie auf gute Verdauung ſchließen 
läßt. Kräftiger Rücken, gehörige Breite und große, volle 
Keulen müſſen ebenfalls vorhanden ſein. d 
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Ausweis über die in der Wofewodſchaft poſen herrſchenden 
viehſeuchen in der zeit vom 1. bis 15. Mai 1929, 
(Die 1 Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die berſeuchten Gehöfte aus). = 
5 12 1 AA h 115 en = en a Gehöften 
und zwar: Chodzież 1, 1, Repno 1, 1, Szamotulh 1, 1. z 
2. 806 55 1 In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft 
und zwar: Wyr yal ; 
H Zeiten: Su 75 Miezen BL ade und 8 Gehöften 
ud zwar: Goſtyn 6, 7, Pleſzew 1, 1. é 
: 4. Se ee und ⸗ſeuche: In 21 Kreiſen, 41 Gemeinden 
und 49 Gehöften und zwar: Bydgoſsez 1, 1, Gniezno 1, 3, Goſtyn 
1, 1, Inowroclaw 3, 3, Kepno 1, 1, Koźmin 2, 2, Krotoſzyn A 
Mogilno 5, 6, Odolanów 1, 1, Oſtröw 1, 1, Pleſzew 5, 9, Rawicz 
1, 2, Smigiel 2, 2, Srem 1, 1, Strzelno 3, 3, Szamotu ih 1, 1, 
Szubin 3, 3, Wagrö wier 4, 4, Wrzesnia 1,1, Wyrzyfk 2, 2, Żnin * 
Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. Landw. Abt 


Der Bikausichlag der pferde. 
Der Hitzausſchlag kommt bei den Pferden im Som⸗ 
mer häufig vor und kennzeichnet ſich in einer Entzündung 
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dar Haarbälge und Som unter Bildung von klei⸗ 
neren oder größeren, meiſt in Häufchen zuſammenſtehen⸗ 
den Knoten, welche vielfach in Eiterung übergehen. Das 


Aebel hat ſeinen Sitz am Halſe, Rumpfe und den 
Stellen, wo das Geſchirr aufliegt. Jüngere Tiere mit 
trockenem, brüchigem Haar werden beſonders häufig be⸗ 

fallen, begünſtigend wirken körperliche Erhitzung, Rei⸗ 
bung durch Geſchirr und Sattel, vernachläſſigte Haut⸗ 
pflege. Die erwähnten Knote⸗ verurſachen Ausfall der 
Haare oder es brechen dieſelben ab, die Oberhaut trocknet 
ein und es bilden ſich flache Kruſten. Es können die 
Knoten allmählich unter Abſchilfung verſchwinden, bei 
dauernder Reibung und Druck verändern ſie ſich, wer⸗ 
den größer, beſonders nach der Tiefe zu, derber, an der 
Oberfläche kahl. Zeitweilig wandeln ſich die Knoten in 
Puſteln um, welche verſchorfen und dann deutliche Grüb⸗ 
chen hinterlaſſen. Jucken, Neigung zum Scheuern und 

Reiben iſt mit dem Uebel nicht verbunden, dagegen zei⸗ 

gen die befallenen Tiere meiſt große Empfindlichkeit. 
Kolge fortgeſetzten Druckes des Geſchirres verurſachen 

die Knoten oft tiefgreifende, ſehr ſchmerzhafte Eiter⸗ 
herde, verbunden mit einer Entzündung der Lymph⸗ 
gefäße und teigartigen Anſchwellungen. — 

Hinſichtlich der Behandlung des geſchilderten Aus⸗ 
ſchlages iſt zu bemerken, daß eine ſolche bei Auftreten 
vereinzelter Knoten nicht erforderlich iſt. Iſt jedoch der 
Körper des Pferdes von jenen an den erwähnten Stellen 
ſtark bedeckt, dann ſind dieſelben häufig und anhaltend 
mit lauwarmem Seifenwaſſer abzuwaſchen, die Knoten 
werden ausgedrückt, die Schorfe abgekratzt, ſodann mit 
Fett (Schweinefett) eingerieben. Handelt es ſich um 
hartnäckige Fälle, ſo ſind neben den erwähnten Seifen⸗ 

waſchungen über Nacht Einreibungen von grüner Seife 

und Fett zu gleichen Teilen gemiſcht, am Platze. Zu 


1 Teil Jodoform und 10—15 Teilen Fett 
Nicht felten wird die Sommerräude, Hitz 
auſchlag auch genannt wird, für Räude gehalten, der 
Anterſchied beider iſt jedoch leicht durch das Vorhanden⸗ 
ſein von Knoten bei erſterem zu erkennen. 


Dr. Schw. 
48| 


Wieſen und Weiden. 


viehweide und Teihwirtihaft. 


: 3 Innerhalb von Weidegelände gibt es oftmals 
25 minderwertige Vertiefungen, Stellen, die nur ſaure 


8 


i Sumpfgräſer hervorbringen und auch oft nur mit außer⸗ 
2 ordentlichen Koſten in Weideflächen umzuwandeln ſind. 


Da gewöhnlich auch noch fließendes Waſſer im Terrain 


vorkommt, eignen ſich ſolche Plätze recht gut zur Anlage 
von Teichen, welches leicht durch Herſtellung eines Ab⸗ 
ſchlußdammes erreicht werden kann. Beſonders, wenn 


das Gelände etwas ſtarkes Gefälle hat, kann an der 


tiefſten Stelle gewöhnlich noch ein Teich von einigen 
Morgen Größe Platz finden. In ſolchen Fällen ſollte 
man nicht zögern, das Zweckmäßige mit dem Nützlichen 


zu verbinden, zwei Fliegen mit einer Klappe zu jchlagen. I 


Denn es gibt kaum fruchtbarere Teiche, als ſolche Weide⸗ 
teiche. Wenn alle Notwendigkeiten techniſch richtig er⸗ 
wogen werden, ſtellt ſich die Sache auch nicht teuer. Bei 


einigermaßen günſtigen Bodenverhältniſſen kann man 


mit einem Naturalzuwachs bis 2 Zentner pro Morgen 
rechnen. Wenn dem Teich alle Zuſchwemmungen der 


flach auslaufenden Teile nach Bedürfnis ergehen kann, 
dem es dort hervorwucherndes Schilf und Rohr kurz 
alt und die Exkremente ins Waſſer gibt, ift an ein- 
Ban, daß die Düngerwirkung auf die Nahrungs: 

die denkbar einfachſte und beſte iſt. Man kann 
dieſe WI kung rai dadurch unterſtützen, indem von Zeit 
du as di ei Gelände 3 Katpaufen 


dem Teiche einverleibt. 
handenſein des Teiches auf einfachſte Weiſe gelöſt, und 
für das Vieh iſt es jedenfalls ein Vorteil, wenn es ſich 
nach Bedürfnis im Wajer ergehen kann. 
muß man auf möglichſt geringe Bodenbewegung Gewicht 


Teichinnern 


des Durchſchnittsertrages gewöhnlicher Flächen E 
großer Wichtigkeit iſt allerdings auch die Verwendung 
ſchnellwüchſigen Satzmaterials. 


Pfund auf den Morgen in etwa 3 Portionen im Laufe 
des Sommers direkt ins Waſſer verteilt gegeben. Bei 


Morgen betragen hat, 


a letzterem Zweck empfiehlt ſich auch eine Miſchung von 


Weide zufließen und das Vieh ſich in dem gewöhnlich 


. Roggen ee 


geſund, trocken, minimal 120 Pfd. holl. — Abnahme und Kaffe in Poznat. 


Die Tränkfrage iſt durch Bor- = 


Ber Anlage 


legen, derart, daß der benötigte Boden tunlichſt aus deem 
längs der Dammprofile in Form von 
Grabenaushub genommen wird. Auch tut ein Schutz 


der Böſchungen bzw. der Dämme durch Abqueren mit 
Stacheldraht not, wenn man nicht ſogar auf den Däm⸗ 
men noch Korbweiden ziehen kann, wodurch die Fläche 
reſtlos genutzt wird. 


Solche Teiche bringen faſt durchweg das Doppelte 
on 


Unter Umſtänden lohnt 
auch noch eine Superphosphatgabe von etwa 50—400 


Steigerungen durch Düngung und evtl. Zufütterung, 5 


und wenn der Teich tief genug und winterfeſt iſt, kann 
man evtl. anſtatt der oftmals ſchlecht zu beſchaffenden 
2ſömmerigen Karpfen Liömmerige nehmen. 5 


Bei reih- 
lichem Kleiebeiſatz, etwa 100 auf den Morgen, erreicht 
man dann eine noch günſtigere Nutzung und kann die 
Fiſche 1 Jahr überſtehen laſſen, wird dann aber genötigt 3 
fein, im zweiten Sommer etwas zu füttern oder wenig⸗ 
ſtens zu düngen. Beiſpiele aus meiner Praxis mit 
ſolcher Wirtſchaftsweiſe zeigen in vielen Fällen eine 
fabelhafte Ertragsfähigkeit, die bis zu drei Zentner pro 
bei Ausnutzung aller Möglich⸗ 
keiten. Der größere oder geringere Erfolg iſt allerdings 
auch hier von dem Grade der Liebe und Hingabe an die 
Sache abhängig, die Rentabilität aber auf alle Fälle 
ſichert. Bevor man aber ſolche Projekte ins Auge 
wende man ſich an n einen erf renen rn da- E 
mit die Sache richtig angefaßt wird. r. K 
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Suderrübenbau in Polen. 

Auf Grund der erſten Abſchätzung der Zuckerrübenanbaufläche 
in Polen im Jahre 1929/30 konnte im Vergleich zum Jahre 1928/29 
eine Steigerung der Anbaufläche um weitere 2% = 220,512 ha 
und im Vergleich zum Jahre 1927/2 8 eine ſolche von 13,6% feſt⸗ 
geſtellt werden. = 


7 


Suche Slubenmädchen 
nicht unter 22 Jahr, welches nähen 
und plätten kann. Desgl. älteres 
Mädchen mit Kochkennkniſſen. 


Angeb. an Frau w- Jouanne 
3 | Czarnuszka, poczta Pleszew II 


Strohschneider 


£& „Fortschritt“ 


(gesetzlich geschützt) 


Gerste 


kauft und verkauft ab Speicher 


E. Schmidtke, awanen 
Telefon 12. (46; 


Der neueste, beste und billigste, weicht in 
seiner Konstruktion vollständig von den bis- 
$ herigen Typen ab. Verlangen Sie bitte Offerten 

und Prospekte = 1646 
Bracia Biottner, ca 5 


Bojanowo iWiep.) 
Ich habe laufend prima ausländiſche Bänfer für 


us COHN, Pozna ai, bud 


Telephon 2618 Und 25 


Genossenschaftshanh Poznaf 


spöldz. z ogr. odp. 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez, ul. Gdańska 162 


FERNSPRECHER: 4291 3 FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 5.600.000. — zl. 
Haftsumme rund 11.009.009.— zl. 


Annahme von Spareinlagen in Zioty und fremder Währunggegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


(615 hat abzugeben, von importierten Eltern, anerkannt 
2 : von der Landwirkſchaftskammer Poznan. 
Dwór Pisarzowice, p. Mafoszyce, pow. Sepo. 


Hühner. Weiße amerikaniſche Seghornbfner } 
1 ee 353 60 gr 


Original Dehne’s Chilistreuer 


zur Kopfdüngung v. Rüben 2- U. mehrreihig, offeriert ab Lager 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
POZNAN, Sew. Mielżyńskiego 6 (689 


Telefon 52-25 


Habe mehrere 


weungfähige 


Herdbuchbullen 


preiswert abzugeben. 


Väter ſind aus erſtklaſſigen, Re Herden Oſt⸗ 
W importiert. : 


Dietſch, Chruſtowo, 


pow. let (648 


NN 


FORST-heratung für 
LEISTUNGSWIRTSCHAFT 


P. ROLLE, Linie 
Post r Wikp. (641 
(Mitglied der deutschen Arbeitsgemeinschaft fiir Zuwachsförderung). 


h 
x Jaucheverteiler, stehende 
Jauchepumpen, verzinkte 
2 Jauchepumpen (zum Anhän gen) 
5 Jauch rn Wasserwagen für 
den Strassenbau, für Feuerwehr und Land- 
wirtschaft, Dampfpflugwasserwagen 
bauen in bekannter Güte 


Bracia Blottner, Bojanowo (Wikp.} 
Erste Großpolnische Spezialfabrik für Jauchekulturgeräte. 


EEE FEIN SES und Prospekte kosenlos. 


DRUC 82805 SACH 
JEDER aT A 
OFFSET- 
ww 
— — 
Gebildetes junges Mädchen ſucht 


ufnahme 


auf gr. Gute zwecks Erlernung der 


Hauswirtschaft 


: me gegeufeitige 9 , Gejl. 
455 eee Blattes ; 


(Wissenschaftler-Gutachten. und andere einschlägige Druckschriften 
auf Anforderung kostenlos) 
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Einladung 
Zu der am Montag, dem 17. Juni 1929, abends 8 Uhr 
im Lokale des Herrn Matſchke in Swarzedz ſtattfindenden 


ordentlichen 
Generalverſaumlung 


Tagesordnung: 


Reviſionsbericht 

„Geſchäftsbericht und Bilanz 

„Verteilung des Reingewinns 

Entlaſtung der Verwaltungsorgane 8 

Wahlen zum Aufſichtsrat 

Verſchiedenes [642 
Bilanz, Gewinn- und Verluſtrechnung liegt im Geſchäftslokal zur 

Einſichtnahme der Mitglieder aus. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsrates 


Bruno Angermann 


Gegr. 1862. — Anerkannt durch die Pom. 


Jaba Rolnicza. Poſt⸗ und Bahnſtation 
Warlubie, Kr. Swiecie (Pomorze), Tel. 81 


— 


8 0 Sonnabend, en 8. Juni 1929 
120% e eee 


mittags 1 Uhr 


über ca. 50 sprungfähige, 
Auktion ungehörnte, sehr_frühreife, 
bestgeformte und wollreiche, schwere Merino - Fleisch- 
schafböcke mit langer Wolle zu zeitgemässen Preisen. 
Zuchtleiter Herr Schäfereidirektor v. Alkiewicz, Poznań, 
ul. Patr. Jackowskiego 31. Bei Anmeldungen Wagen 
bereit Warlubie oder Grupa. E. Gerlich, 


Altbekaunte Stammzucht È 


637] des großen weißen 


Edelſchweines = — 


gibt dauernd ab: Jungeber und a 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


modrowo (modrowshorſt) bei | a 
Modrow, A I Pon der e. 


SIR E E A E 


W. Jomes Buchhandlung 


Telefon 422 Bydgoszcz Gdańska 160 


he 


Buch- und Papierhandlung 


Landwirtschaftliche Bücher 
‚Romane, Reisewerke, 
Radio-Literatur 


und Radio-Programme 


Jugendschriften 
Auto- und Radfahrkarten 


UL 


in moderner 
Ausführung 


sachgemäß 
zugepaßt 


‚N. Foerster, e 


— ́[— —— —— 


Macht vorrätiges wird schnellstens 
= besorgt. (638 
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Während der diesjährigen 


bandes-Ausstellung 


stehen die neuesten Typen be- 
währtester Fabrikate von allen 


landirtschaftlichen Maschinen 


und auch der neueste 


Rühler-Schweröl-Motorschlenper 


| banz- Grossbulldogg‘ 


Type H R 5 in SDUNUOT 
mit den neuesten 


Eberhardt’schen Anhängeseräten 


auf meinem Musterlager zur Ansicht, 
Allen Interessenten erteile ich er- 
schöpfende Auskunft ohne jeden 
Kaufzwang und bitte um Be- 
sichtigung meines Musterlagers. 


Maschinen und . 
Für Industrie und Landwirtschaft 


ul. Skośna 17 Telephon 2114 


= direkt hinter dem „Eygl. Vereinshaus“ (616 


Das Neueste 
in 
Kunstdünger - Streumaschinen 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 


Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875.— zł 
Zusatzvomichtung für Cäilisaipetor-Reihenstreuung 
ID: Reihen) gegen besondere Bezahlung. 
= Fabrikat $ 
International Harvester Company dar. 


Des deren empfehlen Wir gleichen Fabrikats 
ühmten und unvergleichlichen 


, Erntemaschinen „ E E RI N e n 
Traktore . . „DEERING 


Original Sisal-Bindegärn. 
Ausserdem sind 


fa Original Hackmaschinen „Pflunzenhilfe-Hey“ 


it allen Grössen sofort greifbar 
am billigsten zu beziehen durch 


Sp. Ake. Handiowo -Rolnicza 


‚KOOPROLNA“ 
banal, Aleje Murcinkowsklego Hr. 7, 


Tel. Nr. 40-71 und 22-81. 
Aut an dienen wir mit Omerin und Prospekten. 


PAUL G. SCHILLER, POZNAN 


. beg u. l. titiste Bezugsquelle fr Londmeschinen. | 


1630 d 


Billigste Bezugsquelle 


für (627 


Mähmaschinen 


Original Krupp, DWerke usw. 


 Masehinenfabrik H, RADTKE Inowrociaw Inowroclaw 


Poznańska 42/4. ETE 6. 
Deering Grasmäher 


Geireidemäher 
Eckert Garbenbinder 


Pferderechen - 
Heuwender 

Schleifsteine mit u. ohne Gestell 
Mähmesser und alle 


Mähmaschinenersatzteile ' (638 - 
Woldemar Günter 
Landmaschinen 


Telefon 52-25 
Mielżyńskiego 6 


Poznan Se. 


| Badezimmer u. Toiletteneinriehtungen : 


F. E. JENTSCH 


Inn. W. JENTSCH mem I 
POZNAN, Fr. Ratajezaka 20 
Gegr. 1883 Telef. 3085 
‚ÄLTESTE FIRMA AM PLATZE 


Reparaturen werden sach- 
nn u. 1. sehnellstens Sr 


.255) 


0. HUST, Gniezno 


Cermeniserontahrik 
Telephon 79. 


Offeriert und liefert billigst 


Doppelialzdachsteine, Cementbrunnenrohre, 
Deckel, Cementmauersteine, Viehkrippen 
und Tonschalen in jeder Grösse, 
Trottoir-, Flur- und Küchenfliesen, 
Treppenstufen in Kunststein und Terazzo- 
ausführungen, Asche und Gemüllkästen, Beton- 
zaunpfähle, Grabeinfassungen usw. 


Ausführung sämtl, Betonarbeiten, 


(634 
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a $ Verzingte Jaudie: 7 
Sofort lieferbar und Wasserfässer 
Jauchepumpen 


Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar günter 
Landmaschinen . 
Poznań (641 
Sew. Mielzynskiego 6 
Telefon 52-25, 


hold 
aktoren 


Der einzige ölgekühlte Rohöltraktor mit Magnetzündung. 


Sommerſproſſen 
Sonnen: 
brand, 
gelbe 
Flecke u. 
andere 


Glänzende Zeugnisse über unerreichte Wirtschaftlichkeit, 
Leistungen und Lebensdauer. (635 


Verlangen Sie Offerten und kostenlosen Besuch 
durch die 


General- Vertretung für Polen und Freistadt Danzig 


Bronikowski, Grodzkii Wasilewski,S.A. 


Warszawa. : 


Filiale in Poznan — Poznan, Pocztowa 10. 
Tel. 52-12. 


i Auer Garantie 


„Axela - oromet 
½ Doſe: 2.50 21 © 
1 Doſe: 4.50 2 8 

dazu „Axela⸗ Seife“ 

1 Stück: 1.25 z}. 
In Apotheken, Drogen⸗ 
handlung u. Parfümerien 
od. direkt durch die Firma 


J. Gadehuseh No 7 


. Gesund durch Weidegang | 


Zuchieber deutsches 


Zuchisauen i e 


1 


gibt stets ab zu 500% 
über Posener Notiz. 
v. Roer ber, Hoerberrode 

p. Szonowo szlach. 6527 


TRVYVUMT“ 


N Vorzügliches, Appetit anregendes und 
bestes, konzentriertes Mastfuttermittel. 


Geringe Ausgabe — grosse Erfolge!! 


Verkürzt die Mastzeit um die Hälfte, stärkt den Organismus des 
Viehes, da es keine schädlichen Bestandteile enthält, nicht mal Kreide. 


Begutachtungen und Dankschreiben angesehener Sachverständiger und vieler Landwirte. 


Vor Nachahmungen wird gewärnt. 
— Wir bitten genau auf die Schutzmarke zu achten. — [586 


Wytwórnia Teehniezno-Chemiezna „TRYUMF“ 


właściciele: Stanisiaw Tundak i “Józef Kontrowiez 
Telefon 36-16 POZNAN. GROCHOWE LAKI 4. Telefon 36-16 


verschiedener 
Fabrikate 


in erstklassig. 80 
liefert 580 
zu billigst. Preisen 


Otto Mix, Poznan 


Tel. 2396. Kantaka 6a 


„Hansa‘- 
Sehrot- und Queisch-Mühlen 


mit Magnet-Apparat 
weltberühmt, 1000-fach bewährt 
olkeriert 


Woldemar. Günter 


Landmaschinen 
Poznań (640 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poznaä, ul. Fr. Ratajczaka, 11 


Gegr. 1884. 152. 
4 


DRAHT GEF FO 


50 qum. 1 mtr. ab Fabrik. 
6 eckige Masche 51,1 mm Stärke zł: 44 50 
» » 60X14 mm „ zł: 58.50 
PES ERNS 50X14 mm „ 21: 69.50 
Preisliste gratis: — 


AlexunderMaennel, Nowy Tomyśl 10 


Fabryka siatek 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN . ! ; 
ERDMANN KUNTZE ..:.2 uk Nowa. 
R Pozna Á, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte fir vem Herren u. Damenschneiderei a ne 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne ee und Smoking-Anzüge zu verleihen. ‚Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
5 8 EINGANG VON NEUHEITEN =e 


x 
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Fur Dächer 


Zinkbfech 


9 z ee SER 


Das geringe Gewicht des Zinkdaches gestattet seine Anwendung auch auf 
leichten Konstruktionen ! 


Zinkblech ist von fast unbegrenzter Haltbarkeit, bedarf keiner regelmässigen 
Pflege und keine Unterhaltungskosten! 


Für solide Bauten Zinkbiech. 


1686 
Auskunft erteilt: 


Biuro Rozdzielcze Zjednoczonych Polskich Walcowni 
Blachy Cynkowej w Katowicach, ulica Marjacka 11. 


| Wir liefern 


Landwirtschaftliche Maschinen u. Geräte aller Art 


und beraten Sie auf Wunsch über alle 


neuzeitlichen Maschinen und Kultiurgeräte 


Wir sind in jedem Falle konkurrenzfähig. 


brauchen: 


schwere 70/71 Kilo - Gerste Gelblupinen, Wicken und Peluschken 
letzter Ernte in vollen Waggonladungen und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen uns 


zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Nraftanlasen 
sowie von Radivanlagen, (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen) 


und liefern: 


Kraftfuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 
insbesondere: 

Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
und als Spezialität : 


Mischfutter bestehend aus Erdnusskuchenmehl, Sonnenblumen- 
kuchenmehl, Baumwollsaatmehl, Soyaschrot, Gocoskuchen und Palmkern- 
kuchen in bewährtem Verhältnis, in unserem eigenen Betriebe hergestellt. 
ia phosphorsaurer Futterkalk. 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
Melasse-Mischfutter 


DS 


o 


| Düngemittel für den Frühjahrs- und Herbstbedarf 


insbesondere 
Norgesalpeter Schwetelsaures Ammoniak 
deutschen Kalksalpeter Thomasphosphatmehl 
Chilesalpeter Superphosphat . 
Kalkstickstofi Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 


Kalisalze u. Kainit Baukalk 


inländ. und deutscher Herkunft 


Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 8 . 
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